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Einladung zum Abonnement. 


Unfere geehrten auswärtigen Leſer bitten wir, 
die Bestellung der „Danziger Zeitung“ für das 
bevorſtehende J. Quartal 1892 bei den poſt⸗ 
anſtalten baldigſt und ſpäteſtens gleich nach dem 
Weihnachtsfeſte aufgeben zu wollen, damit in der 
regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unter- 
brechung eintritt. 

Abonnementspreis pro Vierteljahr bei allen 
Poſtanſtalten 3 Mk. 75 Pf., pro Januar 1 Mk. 


75 Pf. 

Wir machen dabei beſonders darauf aufmerkſam, 
daß die „Danziger Zeitung“ das mit dem 1. April 
1892 in Kraft tretende wichtige Geſetz über die 

Organiſation und Verwaltung der 
Landgemeinden 
in ähnlicher Weiſe wie das neue Einkommen- 
fteuergefe mit praktiſchen Erläuterungen der 
wichtigſten Beſtimmungen in Brodürenform als 
Gratisbeilage für ihre Leſer bringen wird. 


Der diplomatiſche Bruch zwiſchen 
Frankreich und Bulgarien. 


Bekanntlich hat Frankreich die diplomatiſchen 
Beziehungen mit Bulgarien abgebrochen. Ein der- 
artiger Schritt erfolgt in der Regel nur nach einer 
Beleidigung, die ohne Sühne geblieben. So be- 
rief die italieniſche Regierung ihren Geſandten 
aus Waſhington ab, als fie keine Genugthuung 
für ihre in Neuorleans hingemordeten Unter- 
thanen erlangen konnte. Was aber hat ſich 
Bulgarien Frankreich gegenüber zu Schulden 
kommen laſſen? Iſt ein franzöſiſcher Staats- 
bürger im Gebiete des Fürſten Ferdinand 
erſchlagen und der Thäter nicht beſtraft 
worden? Hat man die franzöſiſche Flagge herab- 
geriſſen oder beſchimpft? Nein; es handelt ſich 
um die Kusweiſung eines Journaliſten, Namens 
Chadourne, von dem man aus Sofia 
ſchreibt, er ſei früher Kellner geweſen. Chadourne 
hatte wiederholt ſehr boshafte und gehäſſige 
Schilderungen bulgariſcher Zuſtände veröffentlicht, 

2 war auch deshalb ſchon einmal mit der Aus- 

weiſung bedroht worden. | 
nicht abhalten, der „Agence Havas“ eine Reihe 
falſcher und beunruhigender Nachrichten zuzu- 
ſchichen, ward ſchließlich verhaftet und von Gen- 
darmen an die Grenze gebracht. Auf der Fahrt 
dahin ſoll er nicht fehr glimpflich behandelt worden 
ſein; von bulgariſcher Seite wird indeß entſchieden 
beſtritten, daß man n mißhandelt habe. 

Kaum hatte Herr Chadourne ſerbiſchen Boden 
erreicht, fo richtete der franzöſiſche Agent in Sofia 
eine geharniſchte note an Jerrn Grekow, den 
bulgariſchen Miniſter des Aeufern, erklärte die 
Kusweiſung ſeines Candsmannes für verirags- 
widrig und verlangte erſtens die Zurücknahme 
der Maßregel, zweitens die Zuſicherung, daß 
Chadourne künftig unbehelligt in Bulgarien 
bleiben könne, und drittens Antwort binnen 
vierundzwanzig Stunden. die letzte dieſer Forde- 
rungen ward pünktlich erfüllt, die beiden anderen 
wurden rundweg abgeſchlagen. KHöflih, aber 
eniſchieden erwiderte Kerr Grekow, er ſei ent- 
ſchloſſen, die Ausweiſung aufrecht zu halten, die 
nicht vertragswidrig ſein könne, weil die Ver⸗ 
träge keine Beſtimmung über die Behandlung 
ſolcher Ausländer enthielten, welche ſich in die 
inneren Angelegenheiten des Landes miſchten. 
EEC ðĩV / y REN EICH TEE ANETTE ER TEE 


Wo liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (G. Rinhart,) 
24) (Jortſetzung.) 

Man hatte ſich erhoben. „Kommt in mein 
Zimmer, Kinder!“ rief der Baron. „Johann, 
neue Zlafhen!” Damit ſchob er feinen Arm in 
den Gperbers, um ihn fortzuziehen. 

„Und ich trage Ihnen etwas vor, meine Herren, 
unter den bekannten Bedingungen!“ rief Lenore 
laut. Ein Zornesblick ihres Mannes traf ſie, aber 
ſie trotzte ihm mit kaltem Ausdruck. 

Der Geiſt der Zinfternig und der Engel des 
Lichts, jo erſchien Ulrich das Paar, das da in er- 
bittertem Kampfe einander gegenüberſtand und 
um die Seelen der Erdenkinder rang. 

Einige der Herren ſchlugen ſich ſogleich auf 
Lenorens Seite, andere ſchienen im Begriff, dem 
Baron und Sperber zu folgen, die laut und 
gereizt nach ihnen riefen und fie zum Mitgehen 
zu bewegen ſuchten. 

Da legte fich einer der Herren aus Lenorens 
Gefolgſchaft ins Mittel. „Korff, Merlitz, ſeien 
Sie doch vernünftig! die Baronin declamirt 
nicht, wenn das Spiel zu Stande kommt. Sie 
werden uns doch den Spaß nicht verderben! 
Seien Sie nicht böſe, Goldeneck, aber wirklich, 
Sie haben zu formidables Glück, Sie können es 
uns nicht verdenken, wenn —“ 

Der Baron ſchnitt mit einem „bitte, bitte“, das 
wie ein „ſchert Euch zum Teufel“ klang, jedes 
weitere Wort ab und verließ mit feinem Be- 
gleiterßdas Zimmer. 

Dienen hatte der Engel des Lichts gefiegt. 
Aber was wollte Lenore thun? Den Kalb- 
trunkenen ihre hehre Kunſt zum Beſten geben? 
War das möglich? Schon die Dorſtellung 
brachte Ulrich um alle Faſſung. Und die Scene, 
die ſich vor ihm abgeſpielt, war offenbar nicht 
neu geweſen, es mußte ſchon öfter der gleiche 
Kampf ausgefochten ſein; dafür ſprach auch, daß 
einige der Herren jetzt dienſteifrig ein paar hohe 
Jenſtertritte in die Mitte der Schmalſeite des 
Saales rückten und daraus ein Podium her- 
ſiellten. Inzwiſchen räumten die Diener eilig den 


geſpaltene g 
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ſagte: „Ausweiſungen von Fremden find polizei 


Er ließ ſich dadurch 


Sonntag, 


De 


— 


wärtige Politik unter dem Kanne eines alle 
anderen Ideen und Erwägungen beherrſchenden 
Gedankens ſteht, und man fiaunt nicht allzuſehr, 
wenn dieſer Bann nun auch Bulgarien gegen- 
über ſeine Wirkung ausübt. An und für ſich wäre 
es nur lobenswerth, daß die franzöſiſche Regi 
rung ſich eines Franzoſen angenommen hat. E 
gehört zu den ſchönſten Pflichten der Staate 
über das Wohl ihrer Angehörigen im Auslan 
zu wachen, ſie zu beſchützen, ihre Rechte zu wahren. 
Vielleicht wird dieſe Pflicht manchmal, gerade 
wenn es ſich um Zournaliſten handelt, nicht mit 
dem wünſchenswerthen Nachdrucke erfüllt. Aus- 


find in den letzten Jahren häufig ı 
kommen, und zwar ohne die mindeſte Rückſicht 
darauf, daß die Betroffenen nicht ſelten Bürger 
eines befreundeten und verbündeten Staates 
waren. In Heſterreich wurden wiederholt Bericht 
erſtatter italieniſcher Journale zu unfreiwilliger 
Keimreiſe an ebenfo in Berlin. In Rom 
wurde vor zwei Jahren der Correſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ ausgewieſen. In allen 
dieſen Fällen verhallten die Klagen der oft 
ſchwer geſchädigten Zournaliſten völlig wirkungs⸗ 
los; ihretwegen iſt kaum eine Note gewechſelt worden. 
Die Diplomatie dachte in allen drei Monarchien, 
was Crispi ungeſcheut in der italieniſchen Kammer 


g vorge- 


liche Maßregeln, gehören auf das Feld der 
inneren Derwaltung und gehen das Ausland 
nichts an.“ Zür die Regierungen, die ſich gegen- 
ſeitig läftige „Scribenten“ vom Halſe ſchaffen, ift 
das ein bequemer Standpunkt, der durchau 
nicht als muſtergiltig bezeichnet werden kg 
Daß die franzöſiſche Regierung ihn verläßt, ver. 
diente alſo vielleicht ſogar Anerkennung. Aber 
ie hat, indem fie zu Gunſten Chadournes ein- 
hritt, das richtige Maß verloren, und fie verlor 
es deshalb, weil es ihr nicht bloß um den Schutz 
des Franzoſen, ſondern noch um etwas ganz 
anderes, um einen abliegenden politiſchen Zweck 
zu thun war. 

Hätte ſich Kerr zone damit begnügt, für den 
ausgewieſenen Landsmann wärmer einzutreten, 
als es bei ſolchen Gelegenheiten von Seite der 
diplomatiſchen Vertreter in der Regel geſchieht, 
ſo wäre dies gerecht und ein verdienſtvolles Werk 
geweſen, zumal wenner ſeine Note weniger perempto- 
riſch finlifirt haben würde. Der Abbruch der diploma- 
üſchen Beziehungen ſteht in gar keinem Verhältniß 
zu der Urſache, welche ihn herbeigeführt. Nach 
der Sprache der Note, die wie ein Ultimatum 
klingt, hat man ihn in Paris gewollt und den 
Anlaß, der ſich darbot, vielleicht millkommen 
geheißen. Frankreich hat zwar gar keine Urſache, 
Bulgarien zu grollen oder dem jungen, auf- 
ſtrebenden Staatsweſen minder freundlich geſinnt 
zu ſein als England, Oeſterreich und Italien; aber 
Frankreichs Orientpolitik wird gegenwärtig nicht 
CCC ͤ d A0 


Eßtiſch ab, Lenore war hinausgegangen. In 
ruhiger Faltung ſtanden die vor kurzem noch ſo 
aufgeregten Herren zuſammen. 

„Haben Sie die Kaſtelli mal ſpielen ſehen?“ redete 
da Graf Halmar, ein Mann mit kühn geſchnittenem 
Geficht, Ulrich an, der mit feinen Gedanken be- 
ſchäftigt allein abſeits ſtand. 

Ulrich machte ein bejahendes Zeichen. der Graf 
aber fuhr, ohne daſſelbe zu beachten, fort: „Ein 
Hochgenuß! parole d'honneur, ſo was giebt's 
nicht alle Tage! Ein Jammer, daß fie der 
Bühne nicht erhalten geblieben. Ihre ganze 
Laufbahn dauerte, glaub' ich, acht Jahre, und 
wie berühmt war ſie ſchon! Ich ſtand damals 
mit Goldeneck im ſelben Regiment, hab' die 
ganze Affäre mit erlebt! Daß er ſie heirathen 
würde, dachten wir alle nicht. Aber er verſteifte 
ſich darauf und mußte feinen Abſchied drum 
nehmen. Armer Kerl! hatte früher die beſten 
Connexionen, war bei Hofe ſehr gern geſehen. 
Das iſt alles vorbei, überall hat ihm feine Heirath 
im 12 ö 

„Nur weil die Baronin früher Schauſpielerin 
war?“ ſtotterte Ulrich hervor. : es 

Der Graf machte ein vielfagendes Geſicht: „Es 
hing noch ſo allerhand drum und dran.“ 

„Konnte man denn der Dame im Ernſt etwas 
nachſagen?“ 

„Darüber gab es zweierlei Meinungen. Wenn 
man aber weiß, wie's auf dem Theater zugeht — 
Tugendſpiegel find ſie alle nicht — na, und daß 
ſie ihn eingefangen hat, war doch auch klar, 
wenn auch niemand weiß, wie ſie's fertig gebracht 
hat. Ins Haus iſt er da nie gegangen, ihre 
Familie war von übelſtem Rufe, für einen Offizier 
unmöglich, da zu verkehren.“ 

„Aber wenn ſie ſelbſt ſich rein erhalten hatte“, 
warf Ulrich ein — ' 

„Das iſt eben fehr zweifelhaft; geredet wurde 
alles Mögliche. Jedenfalls aber gehört doch 
ungewöhnliche Courage dazu, ſolch' eine dame 
zur Frau zu nehmen“, unterbrach ihn der Graf. 
„Lieben ja — aber heirathen? Seine ganze Garriere 
darum opfern? Ich glaube, Goldene hat's auch 
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eitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle a 


on ſpecifiſch franzöſiſchen Intereſſen, ſondern 
on dem Verlangen geleitet, ſich Rußland ent- 
gegenkommend und gefällig zu zeigen. a 
In dieſer Beleuchtung will der diplomatiſche 
Bruch Frankreichs mit Bulgarien betrachtet ſein. 
ürde man in Paris nicht nach jeder Gelegenheit 
aſchen, fih dem Zaren angenehm zu machen, 
ürde die Republik nicht bei jedem Schritte von 
m Seitenblicke auf die ruſſiſche Allianz gelenkt, 
dürfte die Beſchwerde des ausgemiejenen 
ournaliſten in einer Unterredung zwiſchen Hrn. 
Grekow und Hrn. Lanel ruhig erörtert worden, 
ürfte vor allem der Ton, in welchem letzterer 
in Begehren erhob, ein viel höflicherer geweſen 
ſei. Das brüske Auftreten des franzöſiſchen 
Agenten mußte eine abſchlägige Entgegnung herbei- 
ühren. Das konnte man in Paris wiſſen, und 
enn man Herrn Lanel trotzdem ermächtigte, in 
r Art des Generals Kaulbars mit der bul- 
riſchen Regierung zu ſprechen, ſo geſchah es, 
eil man die dinge auf die Spitze 
treiben wünſchte. Schon längſt hat 
e ruſſiſche Schlagwort aus- 
Freund- 


das 


ſſiſchen unterſtützt, ſcheint in Petersburg nicht 
ür ein ausreichendes Zeugniß der Kingebung 
angeſehen zu werden. Man verlangt mehr, man 


verlangt franzöſiſche Liebesdienfte dort, wo Ruß⸗ 
land am empfänglichſten für ſie iſt: in Bulgarien. 
Nun hat Frankreich den Ruſſen auch dort eine 
Gefälligkeit erwieſen, hat ſich Bulgarien gegen- 


über auf den gleichen Fuß wie Rußland geftellt, 
Der diplomatiſche Bruch mit Bulgarien iſt ein 
Kratzfuß der Republik vor Rußland. Möglich, 
er dem Zar ein beifälliges Lächeln entlockt. 


aren werden die Ungnade Frankreichs mit der- 
elben Jaſſung ertragen, wie die Ungnade Ruf- 
lands, ja mit noch größerer, denn ſie haben von 
der erſteren weniger zu fürchten. Die politiſche 
Welt aber hat ein Beiſpiel mehr von der Be- 
fliſſenheit, mit welcher die Republik um das 
Wohlwollen des Despotismus wirbt. 


Die jüngſten Reden des Kaiſers. 
Der Wortlaut der 


weiche der Kalſer am Freitag bei der Einweif 
des Teltower Kreis 
folgender: 


Auf den Kaiſertoaſt des Landraths Gtuben- 


rauch erwiderte der Kaiſer: 
ſpreche Ihnen für die patriotiſchen und er- 
ebenden Worte, die Sie ſoeben geſprochen, meinen 
ank aus. 

Wir feiern heute eines von den wenigen Feſten, 
um die uns ſämmtliche andere Nationen der Welt be⸗ 
neiden. Es find dieſes Jeſte, in denen der einfache 

ann des Volkes mit feinem Herrſcher zuſammen⸗ 

ommt und ſich nicht als Unterthan zum Herrſcher, 
ſondern als . zum Jamilienvater 
fühlt; und das iſt ein Band, welches nur in deutſch⸗ 
land und nur ſpeciell bei uns in Preußen und Branden. 
burg möglich iſt; es iſt ein altgejchichtliches Band und 
ii um fo ſchöner, je enger und feſter es fich ſchließen 

ann. 

Daß es mir vergönnt iſt, mit Ihnen zufammen 
dieſes herrliche Haus einzuweihen, von dem es mich 
freut, daß es dieſem hohen Kreiſe zum Aufenthalt 
dient, gereicht mir zur hohen Befriedigung. 

Sie erwähnten der beiden Hauptelemente, der Luft 
und des Lichts, der Gaben unſeres allgütigen Gottes, 
dieſer Grundelemente, die für den Landwirth, wie er 
hier hauptſächlich vertreten iſt, nothwendig find. Ich 


bitter bereut. Sieht er etwa aus, wie ein glück⸗ 
licher Mann? Zu thun hat er nichts, und 
jo mutterſeelenallein mit der Frau auf dem 
verwünſchten Schloſſe zu ſitzen, meine Paſſion 
wäre es auch nicht. Dazu mag er nicht 
ern an ihre Vergangenheit erinnert werden und 
je na, ihr ſteckt's doch im Blut, — ah, da ift 

e ſchon.“ 

Lenore trat ein und beſtieg das Podium. Einen 
Augenblick ſtand fie ſchweigend und ließ das 
dunkle Auge über die Zuhörer ſchweifen, bis 
vollkommene Stille eingetreten war. Dann begann 

e jene Strophen zu ſprechen, die einſt einen ſo 
unauslöſchlichen Eindruck auf Ulrich hervor- 
gebracht, ſein Herz ihr gewonnen hatten. „Eilende 
Wolken, Segler der Lüfte“, — klang es wieder 
von ihren Lippen mit jenem Ausdruck, jenem Ton, 


der nur ihr zu Gebote ſtand, und den ſie mit 


wenigen edeln und maßvollen Bewegungen, dem 
Heben oder Neigen des Hauptes und der Arme 
und mit der ſehnſuchtsvollen Sprache ihrer 
Augen auf das ſchönſte zu unterſtützen wußte. 
Warum hatte fie gerade dieſe Strophen ge- 
wählt? Doch Ulrich hatte nicht Zeit darüber zu 
grübeln, denn wieder übten die Verſe ihre alte 


Macht auf ihn aus und entrückten ihn 
in reinere Sphären. Erſt als das letzte 
Wort verklungen war und Lenore vom 


Podium herabſtieg, erwachte er wieder zum 
Bewußtſein ſeiner ſelbſt und der Wirklichkeit, 
bemerkte er mit Verwunderung, daß auch die 
anderen Zuhörer, die er eben noch jedem edleren 
Gefühle unzugänglich gewähnt vom Kauche der 
Poeſie berührt, der Wirkung des Vortrages ſich 
nicht zu entziehen vermocht hatten. Denn flüſternd 
nur tauſchten ſie während der Pauſe, die jetzt 
entſtanden war, ihre Bemerkungen aus. 

Nach wenigen Minuten betrat Lenore wieder 
das Podium, in ganz veränderter Haltung und 
Miene. Seiter und ſchalkhaft trug ſie im Wiener 
Dialect eine Scene aus einem Volksſtück vor, und 
ſo anmuthsvoll klang das „Wieneriſch“ von ihren 
e ſo reizend wußte ſie mit den einfachſten 
Mitteln das Kind der Kaiſerſtadt vor die Seele 
zu führen, daß das Vergnügen der Hörer heine 


uswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


möchte glauben, daß der Geber von Luft und Licht 
Diejenigen, die berufen ſind, unter ihnen zu verweilen, 
in ihnen zu arbeiten und I ihr Lebtag darin zu bewegen, 
die gerne Luft und Licht als ihr eigen betrachten wollen, 
auch mit einem weiteren Blick und einem weiteren 
Korizont 20 alte hat. Ich habe das Gefühl und ich 
ag keinen Zweifel, daß nicht nur die Landwirthe 
1.8 dieſer Provinz, ſondern meines geſammten 

eiches die Empfindung haben werden, bafj nach wie 
vor wir zuſammengehören, wir mit einander 
arbeiten und wir mit einander fühlen, und das 
ſtets das alte hohenzollern'ſche ort „Suum 
cuique“ auch im höchſten Maße auf die Landwirth⸗ 


ſchaft in Anwendung zu bringen iſt; ich en die Ueber- 


zeugung, daß dieſes Wort bei ihnen feſt im Herzen 
ſitzt trotz aller Verſuche, wie fie von verſchiedenen 
Seiten her zur Erzielung des Gegentheils bei Ihnen 
gemacht werden. 

Ich erhebe mein Glas und trinke es auf das Wohl 
des Kreiſes Teltow mit dem Wunſche, daß die alte 
märkijche Treue und die guten märkiſchen Eigenſchaften 
nach wie vor ſich in Ihnen entwickeln und in Ihren 
Nachkommen fortleben werden und nach wie vor 
werden beibehalten werden. 

Der Kreis Teltow, er lebe hoch! — hoch! — hoch! 

Kurze Zeit nach dieſer Anſprache wurde dem 
Kaiſer das Telegramm überreicht, welches den 
den Kandelsverträgen günſtigen Ausgang der 
Reichstagsverhandlungen meldete. Dieſes Tele- 
gramm gab dem Kaiſer Beranlaffung, nochmals 
zu folgenden Ausführungen das Wort zu nehmen: 

Meine Herren! Ich habe Ihnen eine Mittheilung zu 
machen, die vom Reichskanzler kommt: 
Seiner kaiſerlichen und königlichen Majeſtät melde 
ich unterthänigſt, daß der Reichstag ſoeben die Han- 
delsverträge mit Oeſterreich- Ungarn, Italien und 
Belgien in dritter Leſung bei namentlicher Abftim- 
mung mit 243 gegen Stimmen angenommen hat. 
Meine Herren! Wir verdanken dieſes Ergebniß der 
Arbeit des Reichskanzlers v. Caprivi. Dieſer ſchlichte 
preußiſche General hat es verſtanden, in zwei Jahren 
für in Themata einzuarbeiten, die zu beherrſchen ſelbſt 
ür den Eingeweihten außerordentlich ſchwer iſt. Mit 
weitem politiſchen Blich hat er es verſtanden, im 
richtigen Augenblick unſer Vaterland vor ſchweren 
Gefahren zu behüten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
einzelne Intereffen Opfer bringen müſſen, damit das 
Wohl des Ganzen vorwärts gebracht werde; ich glaube 
aber, daß die That, die durch Einleitung und Abſchluß 
der Kandelsverträge für alle Mit. und Nachwelt als 
eines der bedeutendſten geſchichtlichen Ereigniſſe da- 
Ben wird, geradezu eine rettende zu nennen ift. Der 

eihstag in feiner Mehrheit hat gezeigt, daß er den 
weiten politiihen Blick dieſes Mannes erkennt und 
ich ihm anſchließt, und es wird dieſer 2 

ag. ſich einen 7 und — in der Ge- 

gichte des d autſchen Reiches gema haben. 
Trotz Verdächtigungen und Schwierigkeiten, die dem 
Reichskanzler und meinen Räthen von den verſchie⸗ 
denſten Seiten gemacht worden find, iſt es uns ge- 
lungen, das Vaterland in dieſe neuen Bahnen einzu- 
lenken. 

Ich bin überzeugt, nicht nur unſer Vaterland, ſondern 
Millionen der Unterthanen der anderen Länder, die 
mit uns in dem großen Zollverband ſtehen, werden 
dereinſt dieſen Tag ſegnen. 

Ich fordere Sie auf, mit mir das Glas zu leeren 
auf das Wohl des Herrn Reichskanzlers: Seine 
Excellenz der General der Infanterie v. Caprivi, General 
Graf v. Caprivi, er lebe hoch! und nochmals hoch l 
und zum dritten Male hoch! 

Der Kaiſer hatte urſprünglich die Abſicht ge- 
habt, bereits den 6 Uhr-Zug der Potsdamer 
Bahn zur Rückkehr nach Potsdam zu benutzen: 
die freudige Stimmung aber, die den Kaiſer be- 
ſeelte, veranlaßte 5 noch eine Stunde länger 
im Kreiſe der feſtlichen Verſammlung zu ver- 
weilen. Erſt um 7 Uhr verließ der Kaifer das 
Kreishaus. d 

Wohin der geſperrt geſetzte Paſſus in erſter 
Linie hinzielt, unterliegt wohl keinem Zweifel, wenn 
C0 Vdc (ccc cr 
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Grenzen kannte und einſtimmige Bewunderung 
ſich Luft machte, als ſie geendet. 

Sie trat vom Podium herab und die Herren 
umringten ſie. „Göttlich! himmliſch! auf Ehre 
ſuperb!“ ſchallte es vermiſcht mit Dankesworten 
zu dem abſeits ſtehenden Ulrich herüber. Sie 
reichte ihnen freundlich die Fand, die fie küßten. 
Dann rüſtete alles zum Aufbruch. Auch der mit 
ziemlich gläſernen Augen drein ſtarrende Herr 
von Sperber, der während des Vortrags dem 
mißvergnügten Baron Geſellſchaft geleiſtet hatte, 
erſchien jetzt, ſehr unſicher auf feinen Füßen, um 
ſich der Dame des Hauſes zu empfehlen. Ulrich 
war der Letzte, der ſich verabſchiedete. Als er 
auf den Schloßhof hinaustrat, beſtiegen die 
Herren eben die bereits geſattelt harrenden 
Pferde, und fort ging es in die Nacht hinaus. 

Zu Fuß wanderte er heimwärts. Sein Herz 
war übervoll von den verſchiedenſten Empfindungen, 
die in ihm durch einander wogten, wie die Wellen 
im ſturmbewegten Meer. Und zu den Sternen 
emporblickend, wunderte er ſich über die Har- 
monie der Sphären, die da ſo unbewegt über 
ihm thronten, und über den unendlichen Reich- 
thum der Natur, die immer neue Gebilde ent- 
ſtehen und vergehen läßt, immer neue beſeelte 
Menſchen ſchafft, die auf verſchiedenen Wegen dem⸗ 
ſelben Ziele zueilen. Wer darf wagen Gottes Größe 
zu ermeſſen, die in immer wechſelnden Er- 
ſcheinungen ſich offenbart? Und iſt nicht jeder Menſch 
auch eine Welt für ſich wie jene Welten dort 
oben, die fo gleich erſcheinen und doch fo ver- 
ſchieden geartet find? Nein, Gott hat keine 
Schablonenweſen gewollt und die einzige Norm 
unſeres | es zu den Menſchen muß die 
Liebe jein, die Liebe des Heilandes, der die Ehe- 
brecherin freiſprach und am Tiſche aß mit den 
Zöllnern, jene aber verwarf, die ſich hochmüthzig 
ihres Glaubens und ihrer Werke rühmten. Er 
aber, der ein Prieſter war und Gott künden 
ſollte, durfte durch das Urtheil der Welt fein 
Handeln nicht beſtimmen laſſen, ſondern nur durch 
fein eigenes Gewiſſen. Gortſetzung folgt.) 


man ſich erinnert, wie höhniſch vor wenig Tagen 
Jürſt Bismarck in feiner Rede an die Siegener 
Deputation die an der Abfaſſung der Kandels⸗- 
die aus- 
ſchließlich Conſumenten find“, apoſtrophirt hat. 

— Rn nn Ten 


verträge betheiligten „Geheimräthe, 


Von Nothſtand zu Nothſtand. 


Aus Petersburg wird der „W. 3.“ geſchrieben: 
Hungersnöthe find in Rußland eigentlich nichts 
Neues, und die unſagbare Nathloſigkeit und Ber- 
legenheit, in welcher ſich die Regierungshreiſe 
gegenwärtig der letzten Mißernte gegenüber be- 


finden, ift ein Beweis mehr für die Verrottung 
des ruſſiſchen Beamtenthums. 


aufzuzählen, muß man zuerſt der des Jahres 1833 
* Damals waren nicht weniger als 
1 Gouvernements ganz oder größtentheils von 


der Noth betroffen. Die Zahl der Nothleidenden 


belief ſich auf 14½ Millionen Menſchen. Auch 
damals litten beſonders die Gebiete der ſchwarzen 
Erde, und die Urſache war wie dies Jahr ein 
abnorm trockener Frühling. Ueber die damaligen 
Derhältniffe und die Maßregeln, welche die 
Regierung dem Elend gegenüber ergriff, liegen 
ausführliche amtliche Publicationen vor, welche 
heutzutage ein beſonderes Intereſſe bieten. 
Als der Nothſtand zu Tage trat, zeigte ſich genau 
wie heute, daß die geſetzlichen Vorſchriften hin- 
ſichtlich der Anlage von Getreidemagazinen und 
Aufſammlung von Kapitalien für ſchlechte Zeiten 
nicht ausgeführt worden waren. Es waren im 
ganzen nur Mill. Rubel in den Nothftands- 
kaſſen und 9 Millionen Tſchetwerth Getreide in 
den Vorrathshäuſern für das ganze Reich. Die 
Regierung war daher genöthigt, einzugreifen. 
Das Miniſtercomité nahm die Angelegenheit in 
Berathung und ſtellte die Grundſätze auf, nach 
welchen die nöthigen Maßnahmen getroffen werden 
ſollten. Es iſt bei Durchſicht des betreffenden Akten- 
ſtückes nicht zu leugnen, daß damals die ruſſiſche 
Regierung viel beſonnener und fachkundiger zu 
Werke gegangen iſt, als heutzutage. Die auch 
damals geforderte Beſchränkung des Getreide- 
handels im Innern und Verbot der Ausfuhr 
lehnten die Miniſter ab. Sie erklärten, daß der 
Kandel fo wenig wie möglich beſchränkt und ge- 
ſtört werden dürfe und daß Ausfuhrverbote nur 
im äußerſten Fall und mit Schonung aller Ver- 
träge mit fremden Kaufleuten angezeigt ſeien! 
Ferner verlangten ſie Oeffnung der Grenzen für 
zollfreie Einfuhr von Nahrungsmitteln. Die 
Thätigkeit der Regierung wollten ſie auf 
möglichſte Ermäßigung aller Steuerlaſten, Ge- 
währung von Arbeitsgelegenheit und Niedrig⸗ 
halten der Getreidepreiſe beſchränkt ſehen. 
OGeldhilfe ſollte, um nicht die Neigung zur 
Bettelei im Bolk zu erhöhen und den Schrecken 
im Lande zu ſteigern, nur ſehr vorſichtig und 
im Nothfalle zur Anwendung kommen. Dieſen 
Grundſätzen gemäß wurde in den Noihſtands⸗ 
gegenden die Aushebung von Rekruten thunlichſt 
eingeſchränkt, die Steuern ermäßigt und den 
Guts beſitzern Stundungen bei den Zinszahlungen 
gewährt. Den kleinen Beamten wurden Unter- 
ſtützungen zugewieſen, ebenſo den Invaliden, ge- 
weſenen Soldaten und der armen ſtädtiſchen 
Bevölkerung. Für Austheilung von Saalgetreide 
wurden 30 Millionen Rubel, damals eine riefige 
Summe, aufgewendet. Um die Arbeitsloſen zu 
beſchäftigen, wurde die Salzgewinnung in der 


Krim und Veſſarabien fo vergrößert, daß — 5 . 


lichſt viele Leute Beſchäftigung fanden. 
zeitig wurden in une bie Poſt ö 
ſſert, Kanäle und dergl. gegraben und 
Bewaldungen vorgenommen. 
- Um das zur Ernährung der Bevölkerung 
nöthige Getreide zu bekommen, wurde von vielen 
Seiten Derbot des Branntweinbrennens und 
e der Ausfuhr wiederholt verlangt. Die 
egierung lehnte aber beides ab. die Brannt- 
weinbereitung liefere ein für die Ernährung des 
Diehes wichtiges, billiges Futter und ſei auch im 
Intereſſe der durch die Kriſe beſonders in An- 
—— genommenen Finanzen unentbehrlich, er- 
ärten die Miniſter; ein Getreideerportverbot 
würde den Credit ruiniren. Man zog es vor, 
ſtatt ſolche Gewaltmaßregeln zu ergreifen, Ge- 
treide im Auslande zu kaufen. Um für Peters- 
burg genügend Vorräthe zu haben, ließ der Zar 
in tiefftem Geheimniß durch Baron Gtieglietz 
690 000 Pub Getreide außerhalb Rußlands an- 
kaufen. Die Zölle wurden dafür zeitweilig auf- 
gehoben. Auf ſolche Weiſe beugte man auch 
allzu großer Speculation und Preistreiberei im 
Innern vor. Nicht minder eifrig wie für Ankauf 
von Nahrungsmitteln wurde für Berfendung der- 
elben in die nothleidenden Provinzen geſorgt, die 
amals natürlich beſonders ſchwierig war. In 
jedem Kreiſe wurde eine ae ien 


Spuren jener mien 
derartigen Ereigniſſen für 


Orten leger bis 50 und 55 Rubel, 


1 Um nur die 
größeren Kungersnöthe aus der neueren Zeit 


wenigſten dem Verbot der Getreideausfuhr aus Heſterreich und für den Erzherzog Sigismund 


einzelnen Provinzen, der ungehinderten Getreide- 
ſpeculation und großen Aufkäufen des Finanz- 
miniſters im Innern zu Brennereizwecken zur Laſt 
zu legen war. In den Jahren 1844—46 trafen 
Mißernten acht nördliche Gouvernements. Die 
Regierung ergriff damals dieſelben Mittel wie in 
den Vorjahren und gab etwa 10 Millionen für 
Im Sommer 1867 wurden 


Vorſchüſſe aus. 
wieder einmal die ſüdlichen Theile des Reiches 
von Mißwachs heimgeſucht. 1872 traf dafjelbe 
Mißgeſchick die geſammte Wolgagegend. Mittler- 
weile war damals die Bauernemancipation in 
Scene geſetzt und die liberale Landſchaftsinſtitution 
eingeführt worden; die Bekämpfung des Noth- 
ſtandes wurde bei dieſen beiden Gelegenheiten 
vollſtändig in die Hände der Landſchaften gelegt. 
Die von der Regierung zu jener Zeit auf- 
gewendeten Vorſchußſummen waren verhält- 
nißmäßig niedrig. Schlimmer war die Miß⸗ 


ernte von 1880, wo wiederum beſonders die 


Wolgagouvernements in Mitleidenfchaft gezogen 
wurden. Es wurden damals 10 Millionen 
des Nothſtandskapitals ausgegeben und noch 
weitere größere Summen zu öffentlichen Arbeiten 
aufgewendet. Nähere amtliche Angaben über 
dieſe letzteren Noihſtandszeiten liegen leider 
nicht vor. 


Daß die gegenwärtige Fungersnoth fo ſchnell 


und ohne beſonders in die Augen ſpringende 
Folgen überwunden werden wird, wie die 
früheren, läßt ſich ſchwer erwarten. Der Umfang 


des Elends iſt heute weit größer, als je zuvor, 


die Armuth der Bevölkerung hat in 


den 
letzten Jahrzehnten außerordentliche Jortſchritte 
gemacht, und die Kopfloſigkeit des Beamtenthums iſt 


nicht unerheblich gewachſen. Mag das nöthige 
Getreide, wie manche glauben, im Lande vor- 
handen ſein, mag es außerhalb billig gekauft 
werden, was nützt das einigen 20 Millionen 
armer Leute, die abſolut nichts mehr ihr eigen 
nennen können. Wir 


gegenwärtigen Syſtems, bei der Auspoverung 
des ganzen Volkes zu Gunſten einer Hand voll 
Er Leute die gegenwärtige Kriſis verwinden 
ann. 


Exiſtenz in Gefahr. 


Deutſchland. 
* Berlin, 19. dezember. Im Neuen Palais zu 


Potsdam fand geſtern Abend (wie ſchon kurz 


gemeldet) bei dem Kaiſerpaare eine größere 
Hoffeſtlichkeit ſtatt, zu welcher außer dem Reichs ⸗ 
kanzler Graf v. Caprivi und ſämmtlichen Mi- 
niſtern eine Anzahl Abgeordneter von den Con- 
fervativen, dem Centrum und den Nationallibe- 
ralen geladen waren, und die deshalb mehr den 
Charakter einer parlamentariſchen Soirée an- 
nahm. Einladungen hatten erhalten das Prä- 
ſidium, die Herren v. Levetzow, Graf v. Balle- 
ſtrem und Oberbürgermeiſter Baumbach (Herr 


Baumbach weilte jedoch geſtern nicht mehr inn 
Berlin, ſondern bereits in Danzig, und konnte 


der Einladung nicht Folge leiften); von den Con- 
ſervativen die Herren v. Manteuffel, Graf v. Hol⸗ 
Seel Dr. a v. Frege, 

reiherr v herr e n 
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neten na 


Die n hatten auf vorherige Abrede 


keine Escarpins angelegt. Die Minifter nahmen, 
wie der „B. C.“ berichtet, faſt vollzählig an der 
Soirée Theil, es fehlte nur Miniſter v. Berlepſch. 
um 8 Uhr betraten die aus Berlin gekommenen 
Herren den für die Zeſtlichkeit bereiteten Jaspis⸗ 
ſaal, in welchem der Kaiſer und die Kaiſerin, 
der Erbgroßherzog von Baden, ein anderer 
badiſcher Prinz, der Prinz Albrecht von Mechlen⸗ 
burg, die Generalität und der übrige Hofſtaat 
bereits verſammelt waren. Graf v. Caprivi, 
dem die Kunde von der Verleihung des Grafen- 
litels bereits geworden war, dankte dem Monarchen 
für die Auszeichnung; er wurde vom Kaiſer 
beſonders herzlich begrüßt. Vor der Tafel fand 
ein kurzer Cercle ſtatt. Alsbald ſetzte man ſich 
zur Tafel. Nach der Suppe erhob ſich der Kaiſer 
zu einem kurzen Toaſt „auf den Grafen von 
Caprivi“. Er bezeichnete die Annahme der 
Handelsverträge als den Ausgangspunkt einer 
neuen wirthſchaftlichen Epoche. Nach der Tafel 
zog der Monarch jeden einzelnen Abgeordneten in 
eine längere Unterhaltung. Das Geſpräch drehte 
fi natürlich beſonders um die Yandelsverträge, 
Dem Abgeordneten Möller gegenüber hob der 
Kaiſer hervor, daß er das Schwergewicht in den 
Handelsverträgen darauf lege, daß durch An- 
nahme derſelben der wirthſchaftliche Krieg zwiſchen 
den verbündeten Nationen gemildert, der Drei- 
bund feſter und der Friede geſichert werde. dem 
Lobe für feinen Kanzler gab der Kaiſer wieder- 
holt lebhaften Ausdruck. Auch die Aaiferin zog 
ſämmtliche Kerren in längere Unterhaltung. Erſt 
nach elfeinhalb Uhr entließen der Kaiſer und die 
Kaiſerin ihre Gäſte. 

* [Der fünfundzwanzigſte lebende Hohenzoller] 
iſt es, welcher in der Frühe des 17. Dezember 
auf Jagdſchloß Glieniche das Licht der Welt er- 
blicht hat. In der Alterstafel dieſer Fünfund- 
zwanzig ordnen ſich die einzelnen Namen fol- 
gendermaßen: Prinz Alexander, Prinz Georg, 
der Fürft von Hohenzollern, Prinz Albrecht, der 
König von Rumänien, Prinz Friedrich von Fohen⸗ 
zollern, der Kaiſer, Prinz Heinrich, der Erbprinz 
von Hohenzollern, der Prinz-Thronfolger von 
Rumänien, Prin; Friedrich Leopold, Prinz Carl 
von Hohenzollern, Prinz Friedrich Heinrich, Prinz 
Joachim Albrecht, Prinz Friedrich Wilhelm, Kron⸗ 
prinn Wilhelm, Prinz Eitel Friedrich, Prinz 
Adalbert, Prinz Auguſt Wilhelm, Prinz Oscar, 
Prinz Waldemar, Prinz Joachim, die Zwillings- 
ſöhne des Erbprinzen von Kohenzollern, endlich 
der am 17. neugeborene Prinz. Letzterer iſt zu- 
gleich in der neuen Generation der Secundogenitur 
unſeres königlichen Hauſes der erſte Hohenzoller. 
Zwar giebt es in diefer Generation bereits einen 
männlichen Sprößling, den kleinen Sohn der 
Herzogin von Connaught, geborenen Prinzeſſin 
Luiſe Margarethe von Preußen — doch iſt dieſer 
ja durch feinen Vater ein engliſcher und kein 
preußiſcher Prinz. Prinzeſſin Friedrich Karl be- 
grüßt in dem Neugeborenen ihr fünftes Enkel⸗ 
kind; ein ſechſtes, der Geburtszeit nach das zweite 
(eine zweite Tochter des erbgroßherzoglich olden- 
— aaa Paares), iſt ſehr bald wieder ver- 

en. 


* [Hoftrauer.] der königliche Hof legte am 
geſtrigen Tage für den Erzherzog Heinrich von 


halten es für ausge- 
ſchloſſen, daß die Regierung bei Fortſetzung des 


Rußland muß feine Eroberungspläne 
aufgeben und eine dem Zeitgeiſt und feinen land⸗ 
wirihſchaftlichen Intereſſen entſprechende liberale 
Politik einſchlagen, ſonſt bringt es ſeine ganze 


Centrum 


von Oeſterreich eine achttägige Hoftrauer an. 

* [Ein beachtenswerthes Zeugniß.] In der 
„Leipz. Ztg.“ lieſt man folgenden Satz: 

„Kätten die Deutſchen das eigene politiſche Denken 
im letzten Jahrzehnt nicht ſo gründlich verlernt, ſo 
könnte die öffenkliche Meinung nicht ſo zerfahren ſein, 
wie ſie jetzt iſt.“ 

Ein beachtenswerthes Zeugniß — bemerkt dazu 
mit Recht die „Frankf. Ztg.“ —, wenn man be- 
denkt, daß die Zeugin das ganze Jahrzehnt hin- 
durch auf der vorderſten Bank der Bismarck⸗ 
ſchen Verlernſchule geſeſſen und ſelbſt fo treffliche 
Proben des erhaltenen Unterrichts abgelegt hat. 
[der Siebener-Ausſchuß zur Schulreform.] 
Nach der „Kreuzztg.“ handelt es ſich bei der 

nächſten und vermuthlich letzten Sitzung des 

Siebener-Ausſchuſſes zur Berathung der Schul- 

reform, die im Januar ftaitfinden foll, vor allem 

um eine gründliche Umänderung der Prüfungs- 
ordnung. 

* [„Die polniſche Politik der Zukunft.“ 
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „Aurner Pozn.“ 
einen ihm angeblich von einem Deutſchen zuge⸗ 

ſandten Artikel, in welchem eine neue Theilung 
Polens in der Weiſe vorgeſchlagen wird, daß die 
Provinz Poſen bei Preußen bleibe, und die ruſſiſchen 
Oſtſeeprovinzen, mit Ruſſiſch-Polen vereint, einen 
beſonderen Staat bilden; auf dieſe Weiſe werde 
eine, deutſchland ſchützende Dormauer gegen 
Rußland geſchaffen werden. Der „Kuryer Pozn.“ 


äußert ſich nicht zu dieſem phantaſtiſchen Project, } 


bei welchem die Rechnung ohne den Wirth, d. h. 
ohne Rußland, gemacht ift. 

Dresden, 17. Dez. Die 13 Socialdemokraten, 
die vor einigen Tagen wegen der unlängſt auf- 
gehobenen ſocialdemokratiſchen Geheimdrucerei 
| verhaftet worden waren, ſind nach 36 Stunden 
Haft freigelaſſen worden. Wie die focialdemo- 

kratiſche „Sächſ. Arb.- Ztg.“ berichtet, hat ihre 

Vernehmung zu keinem Refultate geführt. 


Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 18. Dezember. Im Zollausſchuß wurden 
in der heutigen Abendſitzung die Kandelsver- 
träge mit Deutſchland, Belgien und der Schweiz 
mit 25 gegen die Stimmen der Abgeordneten 
Prinz Liechtenſtein, Tekly, Wohanka, der Handels- 
vertrag mit Italien mit 22 gegen 6 Stimmen 
angenommen. (W. T.) 
Italien. 

Rom, 18. Dezbr. Wie die „Agenzia Stefani“ 
aus Maſſaua meldet, iſt durch einen heute ver- 
öffentlichten Erlaß der Kriegszuſtand in der ge- 
ſammten erythräiſchen Colonie vom 1. Januar 1892 
aufgehoben worden. (W. T.) 

Aegypten. 
Kairo, 18. Dezember. Das Reuter’fche Bureau 
meldet, der Pater Oberwalder habe, bevor er 
Korosko verlaſſen, erklärt, es befänden ſich in 
Omdurman gegen 40 W darunter der 
Kaufmann Neufeld und Glatin Bey. Neufeld ſei 
in Ketten gelegt und Slatin Bey aufmerkſam be- 
wacht. Die Nahrungsmittel im Sudan ſeien billig, 
doch wünſche jedermann, daß die Oberhoheit 
Kegyptens wiederhergeſtellt werde. (W. T.) 


Japan. 
* [Das Chriſtenttzum in Japan.] Ueber die 
Verbreitung des Ehriftentyums in Japan liegen 
einige intereſſante Zahlen vor. Einem ſoeben im 
Reiche des Mikado veröffentlichten Ausweis zu- 


(D 

Japan, wenn man diefen Satz a 
auf das ganze Reich anwenden dürfte, ein und eine 
halbe Million getaufter Chriſten finden. Von 
einem anderen Geſichtspunkte aus erregen dieſe 
Zahlen noch größeres Intereſſe. Bisher hatte 
allgemein die Anſicht geherrſcht, daß die chriſtliche 
Propaganda wohl etwas Erfolg bei den unteren 
Klaſſen der Bevölkerung erreiche, dagegen ganz 
ausſichtslos bei den höheren Ständen ſel. Dieſer 
Theorie widerſpricht die Zahl der chriſtlichen Ab- 
geordneten im Parlament, aus welcher hervor- 
geht, daß, wenn der 5 Chriſten in 
Japan auch nicht 27 zu je 10 überſteigt, er 
in der Klaſſe, aus welche die Parlamentsabge- 
ordneten hervorgehen, 433 zu je 10 000 beträgt. 
CCCCFCECECCCCCCCCCCCPCPPTPTPTPPCCCVTTTTTCTCTCCCGCTT ALTE 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 19. Dezbr. Der „Saale-3tg.“ wird ge- 
meldet, der Abg. v. Kelldorf bemühe ſich, das 
„Deutſche Tageblatt“ in anderer Form wieder 
aufleben zu laſſen. Er wolle ein gouverne- 
mental-conſervatives Concurrenzunternehmen 
gegen die „Kreuzzeitung“ gründen und habe 
dabei auch den „Reichsboten“ oder wenigſtens 
deſſen Redacteur, Paſtor Engel, ins Auge gefaßt. 
Engel ſei bereits vom Reichskanzler empfangen 
worden. 

— Auch die Handels und Gewerbekammer 
in Stuttgart hat ſich mit dem Erſuchen an den 
Reichstag gewendet, daß ſämmtliches unverzollt 
lagerndes Getreide vom 1. Februar ab zu den 
ermäßigten Sätzen der Dertragstarife in den 
freien Verkehr gebracht werden darf. 

— Nach der „Saale-Ztg.“ ſtänden demnächſt 
neue Enthüllungen über die näheren Umſtände 
des Nobiling- Attentats bevor. 

— Der Oberbürgermeiſter Bollmann in Bochum 
veröffentlicht eine amtliche Erklärung, nach welcher 
bis zur gerichtlichen Entſcheidung in Sachen 
des Bochumer Vereins beide Parteien, diejenige 
Fusangels und auch die Baares, Stillſchweigen 
beſchloſſen haben. 

— Die „poſt“ berichtet: Wißmann befindet 
ſich, wie uns aus Kairo mitgetheilt wird, auf dem 
Wege der Beſſerung, und es iſt die begründete 
Hoffnung vorhanden, daß die alte Spann- 
kraft ſeines Geiſtes und Körpers bald 
wiederkehren wird, damit dürfte auch die 
Frage der Fortführung des Pampfer-Unter- 
nehmens in befriedigendem Sinne gelöſt werden. 
Der Major hofft bis zu der Zeit wieder voll- 
kommen hergeſtellt zu fein, in welcher der Trans- 
port des Dampfers möglich iſt, was wegen der 
großen Regenzeit nicht vor Juni der Fall ſein 
dürfte. Bei Wißmann befindet ſich außer Bu- 
miller, ſeinem treuen Freunde, der fein Ver- 
treter bei der Dampferexpedition iſt, auch Baron 


* 
ls Durchſchnitt 


v. Eltz, ein früherer Offizier der Schutztruppe, 
welcher von Wißmann für das Unternehmen ge- 
wonnen iſt und ſich bis vor kurzem noch in 
Saadani aufhielt. 

— Unter dem Verdachte, die neunjährige 
Amalie Kroll in Weißenſee ermordet zu haben, 
iſt heute der Vater derſelben, der Artiſt Kroll, 
verhaftet und in dem hieſigen Polizeigefängniß 
eingeliefert worden. 

— Der Checkfälſcher Vogel, welcher die Dis- 
contobank um 5000 Mk. geſchädigt hat, iſt in 
Amſterdam verhaftet worden. 

Natibor, 19. Dezember. Der hieſige landwirth- 
ſchaftliche Verein hat nach einer Meldung der 
„Boſſ. 3tg.“ einen Nothſtand wegen Mangels 
an Saatgut feſtgeſtellt und Staatsvorſchüſſe gegen 
die Gutſage der Gemeinden erbeten. 


Kildesheim, 19. Dezember. Bezüglich der 
geſtrigen Reichskagserſatzwahl gilt nach den 
bisherigen Ergebniſſen Stichwahl zwiſchen Sander 
5 und Bauermeifter (Centrum) für 

cher. 

Bremen, 19. Dez. Der Llonddampfer „Gera“, 
mit dem früheren Bankdirector Winkelmann an 
Bordl, iſt heute Nachmittag auf der Weſer ange- 
kommen. 

Köln, 19. Dezember. Die „Köln. Itg.“ meldet: 
Kaiſer Franz Joſef hat dem Grafen Hartenau, 
dem früheren Fürften von Bulgarien, erlaubt, 
die ihm von der Sobranje in Soſia bewilligte 
Penſion anzunehmen. 


Stuttgart, 19. Dezbr. Die Civilkammer des 
Landgerichts hat koſtenpflichtig die Beſchwerde 
des Unterſtützungsvereins deutſcher Buch- 
drucker betreffend die Beſchlagnahme der Kaſſe 
behufs Verhütung ihrer Verwendung zu Gtrike- 
zwecken abgewieſen und die Beſchlagnahme auf- 
recht erhalten. 

Banreuth, 19. Dezember. Nach dem amtlichen 
Ergebniß ſind in der Reichstags-Erſatzwahl 
13 784 Stimmen abgegeben worden. Bon dieſen 
erhielt Rechtsanwalt Caſſelmann-Bayreuth (nat. 
lib.) 7391, Regierungsrath Papellier-Bayreuth 
(freif.) 4338, Bildhauer Frank-Nürnberg (Soc.) 
2043 Stimmen. Rechtsanwalt Caſſelmann ift ſo- 
mit gewählt. g 

Straßburg, 19. Dezbr. der elſäſſiſche Pfarrer 
Deifor, der bei der Beſprechung von Berliner 
Derhältniſſen in der von ihm herausgegebenen 
„Revue Catholique“ neulich erklärt hatte, Berliner 
Dirnen und Zuhälter fein am Ende keine 
ſchlechte, ſondern nur logiſche Proteſtanten, 
wurde von der Strafkammer des Landgerichts 
Mülhaufen zu drei Monaten Gefängniß und zur 
Tragung der Koſten verurtheilt, 


Wien, 19. Dezbr. Im Herrenhauſe beantragte 


Fürſt Schönburg, angeſichts der kurzen verfüg- 
** * 


baren Belt chen beute einen. Sanberausid 


a i er * 0 a 
den bisherigen Zollkampf beendigen und 
eine Wohlthat für die Bölker bilden, aber auch 
große politiſche ja weltgeſchichtliche Bedeutung be⸗ 
ſitzen als der richtige weg zur Kräftigung 
Europas anderen Welttheilen gegenüber. (Beifall. 
Der Antrag wurde angenommen. 

Prag, 19. dezember. den alttſchechiſchen 
Organen zufolge hat die parlamentariſche Com- 
miſſion des Jungtſchechenclubs dem Abgeord- 
neten Gregr ihr Miſffallen über feine jüngjte 
Rede im Abgeordnetenhauſe ausgedrücht. 

Peſt, 19. Dezember. Die Abgeordneten haben 
die Berathung der Handelsverträge begonnen. 
Der der Nationalpartei angehörige Referent be- 
tonte, daß die Verträge nichts weſent- 
lich Neues ſchafften und nur dem bis- 
herigen Schutzzolle eine freihändleriſche Legi- 
timirung ertheilten, was feiner Richtung nicht 
zuſage. Allein wegen des Vortheiles der 
Stabilität und des Jortſchrittes der freihänd- 
leriſchen Richtung vermehrten ſich die Ausſichten 
auf Vertragsabſchlüſſe mit den Orientſtaaten; 
endlich ſei es die politiſche Tragweite, die er 
trotz feiner oppoſitionellen Stellung gerne an- 
erkenne, welche ihn zur Annahme der Vorlage ver- 
anlaßte. In der Fortjegung der Berathung der 
Handelsverträge erklärten ſich auch Mitglieder 
der äußerſten Linken und der Unabhängigkeits- 
partei bereit, die Handelsverträge anzunehmen, 
ebenſo auch der Abg. Matlehovicz, der hervorhob, 
Italien habe das größte Intereſſe, den fran- 
zöſiſchen Wein hintanzuhalten, weshalb auch 
die Zollreducirung Ungarn nicht unmittelbar be- 
drohe. Eine Gefahr könne eintreten, wenn 
Italien mit Zrankreih einen Kandelsvertrag 
abſchlöſſe. 

Paris, 19. Ddezbr. Leon San gedenkt am 
Montag ein Amendement zu dem Zollgeſetz⸗ 
entwurf betreffend die halbjährige Verlängerung 
der Kandelsverträge zu beantragen, damit die 
Regierung zu neuen Verhandlungen Zeit ge- 
winne. deloncle und Genoſſen werden die Ver- 
tagung des geſammten Zollgeſetzes einbringen. 

Paris, 19. Dezbr. Geſtern Nacht find an dem 
Thor des Polizeicommiſſariats Clichn, im 
Weichbild von Paris, vier Bomben niedergelegt 
worden. Die Zünder waren angezündet, brannten 
aber nicht weiter. 

Paris, 19. Dezember. Der ſchwediſche Ge- 
fandte Due hat dem Minifter des geußern, Ribot, 
die ſchwediſchen Abgeſandten Freuckel und 
Chriſtopherſen vorgeſtellt, welche über die Artikel 
eines Kandels- und Schiffahrts-Vertrages, jo- 
weit ſie nicht die Tarife betreffen, ſowie über die 
gegenſeitige Behandlung als meiſtbegünſtigte 
Nation verhandeln ſollen. Die Beſprechungen 
beginnen nächſte Woche. 


; 
a 
b 
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nicht möglich. — Die hiefige Handelskammer hat | von Dollars werty find. Ein bekannter New: 
ſich der Petition der Handelskammern zu Kam- norker ee si den Werth ber Juwelen, welche 


1 N „von den Dame ewnorks getragen werden, au 
burg, Lübeck und Bremen betreſſend die Jol neun Millionen Dollars. Nicht wenige Damen in 


behandlung dort auf Zranfitläger befindlichen Newgork deponiren ihre Juwelen in einer Bank und 
Getreides angeſchloſſen. tragen auf Bällen u. ſ. w. unechte, welche den echten 


— der Miniſter Ribot wird am Montag der ſchnittsgehalt von 1500 Mk. eingeftellt werden 


Kammer den Schriftwechſel mit Belgien betreffenddie [ ſollen. Die Stadtverordneten Perſammlung wird 
es e en 2 Rati- erſucht, für dieſe drei Stellen 4500 Mk. und für die 
W 0 8 4 3 5 Calefactorſtelle an der neuen Schule 600 Mk. zu 
fication in Folge des Widerſtandes der franzöfi- | bewilligen. 


ſchen Kammer bis zum 2. Januar 1892 vertagt 1 eee a Aa 1 en 0b (Weiteres in der 2. Beilage.) täuſchend nachgebildet find. Es geſchieht dies in der 
ift, riftwechſel acceptirt Belgien ſo-⸗ erſammlung des Kunſtvereins fkatlgehabten Ver- 5 5 Befürchtung, daß die echten Juwelen geſtohlen werden 
b „ARah) RR eFDe 1 aien } looſung gewannen Delgemälde: Frau M. Hanke Vermiſchte Nachrichten. = 3 gehen könnten. In der That kam 


weit es ſich bei Maßnahmen der Unterdrückung | (Actie 61) Askevold, norwegiſcher Fjord; Kunſt⸗ 


des Ghlavenhandels zur See um die franzöſiſche | verein zu Kaſſel (Actie Nr. 17) Ebel, Waldlandſchaft; 
. err W. Sudermann (Actie Nr. 462) Heger, Sahriſtei 
Flagge handelt, die Kufrechterhaltung des status 1 S. Marco; Frau P. v. Fiottwel (Adie Nr. 189) 


quo und hofft hierzu auch die Zuſtimmung der at Auf der Weſer bei Bremerhaven; 


Mrs. Aſtor einmal auf einem Balle aus ihrem be- 
rühmten Diamanten-galsband ein Stein abhanden, 
der 8000 Dollars werth war und nie wieder zum 
Vorſchein ham. Bei weniger mit Glückegütern ge- 
ſegneten Perſonen würden Imitationen lächerlich er- 


* [Die Vorliebe der Amerikanerinnen für koſtbare 
Steine] und Schmuckgegenſtände ift bekannt. Diefelbe 
iſt eine tiefwurzelnde und zeigt ſich bereits bei den 
jungen Mädchen, wozu folgende kleine Anecdote eine 


treffliche Illuſtration bildet. In einem Kreis von . 2 . . 
Backfiſchen trat eine der Geſpielinnen mit der ſenſa- | scheinen, aber dieſe Damen können fie ſich lelſten, weil 


tionellen Nachricht hervor, daß Eveline Soundſo ſich] die Nachbildungen nur Copien der Originale ſind, die 
3 5 in 9 die 1 mit der Frage ] man kennt, 
er die Genoſſin her: „Wie groß iſt der Diamant?“ 7 R 
— nämlich im Verlobungsring. In jeder größeren E Schiffs-Nachrichten. 
a en es N ee eg Toulon, 18. Dezbr. (Tel.) Das Torpedoboot 
riftokratie, weiche die ſeltenſten un euerſten 
Schmuckgegenſtände beſitzen, und gerade ſabelhaft ift Nr. 103 ſtieß auf einen Jelſen auf und verſank. Die 
der Reichthum an Edelſteinen, die ſich im Beſige der ][ Beſatzung vermochte fi zu retten. 
don den „upper ten“ in Rework befinde.. 
So werden die Juwelen der weiblichen Mit- Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
auf drei willen ie ng a Die Frankfurt. 19. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
ftorbene Mrs. Iahob Aftor trug bei feftlicen ] Eredttactien 24%. Franzoſen 24216, Combarben TA, 
Gelegenheiten ein Diadem, wie ſich deſſen keine euro-] Ungar. 4% Goldrente 90,90, Ruſſen von 1880 —. 
ſäiſche Königin oder Kaiſerin zu rühmen vermag. die | Tendenz: feſt. 2 
iamanten darin ſprühten des Abends in einem er- Wien, 19. Desbr. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactien 
leuchteten Raume dermaßen, daß das Haar der Dame | 284,25, Franzoſen 282.40, Lombarden 83,75, Galnier 
in Zlammen zu ſtehen ſchien. Mrs. William Waldorf | 206,00, ungar. 4% Goldrente 105,80, — Tendenz: 
5 e % * a * — 5 = Reihen | günſtig. 
von Diamanten beſteht; jede eihe ſte ein ermögen 1 4 
dar. Auf ebenfalls drei Millionen werden die June 1 2 er, rn nn EN ee 
des Danberbilts geſchätzt. Mrs. William A. Vanderbilt] 96,35. 3» ente Farin. 7% ungarliche Golbrente 
ift die Eigenthümerin eines Diamant- Kalsbandes, 92", Franzoſen 626,25, Lombarden 201,25, Türken 
welches ehemals der Kaiſerin Eugenie von Frankreich | 18,45, Aeanpter 483,12. Tendem: fell, — Roh- 
8955 hat und deſſen Werth 190 000 Dollars beträgt. | zucker loco 880 39,25, weißer Zucker per Dezember 


err 
ä ; i IM. Pieper (Actie Nr. 359) Lehmann, Oſtſeeſtrand bei 
anderen Mächte zu erhalten. Ribot wird die ſo- Kr, Inen se Stabirath 5 Ace Ar. re) 


fortige Abſtimmung über die Vorlage und die Nocken, Straße aus Se den Kerr Benzien 
Ratification der Brüſſeler Generalacte beantragen. | (Actie 8 en ee 1 

London, 19. Dezember. Zanzibar wird mit Der elf Bertram Lache Ne. 33) Monzen, Bald. 

dem 1. Februar 1892 zum Freihafen außer für r Fräulein re ag As ae 361) 
f norr, orgen am eeſtrande; err J. J. Ber 

die Einfuhr von Kriegsmunition und Alkohol (Actie Nr. 52) Freytag, Rofegg-Bletiher im N 

erklärt. Eine . von Rieſch, „Amor“, gewann 

Madrid, 19. Dezbr. Prinz Albrecht beſuchte | auf Actie Nr. 609 Kerr Director Sauerhering; Kupfer- 
e Aukungen 4; 6 Sunfarugs nis af 
zureiſen. 2 438 481 485 506 612 614 628 650 651 674, 

Hanoi, 19. Dezbr. Eine flarke Truppen- x a | In der geftrigen Borftands- 
abtpeitung hat fih am 15. dezember nach] lever mir daß muna die Jon Regierungsrat 
heftigem Widerſtande und Ueberwindung ftarker | einem Sufhuß von 1000 Mk. fubventionirte Unter 
Hinderniffe des befeſtigten Kauptzufluchtsorts Acer dus 1 Helen e. 13 Gr ee Ai f 

1 in eireien ſei. ach einer 

des Chefs der chineſiſchen Kufſtändiſcheu in den | des Kerrn Pfarrers Rathke, der zum Borfi ben 10 
Steinbrüchen von Dongtricu bemächtigt. Kaſſe erwählt iſt, haben ſich aus den Drtfchaften 
Rio de Janeiro, 19. Dezbr, Der Präſident Kronenhof, Bohnjack, Neufähr, Keubude und Weichſel⸗ 
münde bereits 38 Fiſcher zum Eintritt in die 
Peixoto hat eine Votſchaft an den geſtern zu- Kaſſe gemeldet, und auch aus anderen Ortſchaften 
ſammengetretenen Congreß gerichtet, in der es er En 7 5 8 zu! beitreten. = das 

inte m nſuchen des deutſchen Fiſchereivereins erklärte 
beißt Das Land habe am 23. November ſeine hierauf der Vorſtand bereit, aus den Mitteln fh 
Stärke bewieſen, das brafilianifche Volk jei eifer- | deutfchen a aan für jeden erlegten Geehund 


üchti i 5 eine Prämie von 5 Mh. zu bezahlen. Von dem 
ſüchtig auf feine Freiheiten. Der Congreß werde . ee ee ber ene 


ſich mit der Fandelskriſis beſchäftigen und zur | der Landwirthſchaft darüber Beschwerde geführt 


er Länge nach mißt dieſes Halsband vierzig Zoll. 40,50, per Januar 40,75, per Januar-April 41,00, 
rs. Vanderbilt trägt daffelbe, indem fie es wie eine | per März-Juni 41,50. Tendenz: matt. 
era . laßt * 3 ihne! ind London, 19. Deibr. (Schlußcourſe.) Engl. Confols 
„ n n 
4 ; g 957/16, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
die Juwelen der Mrs. Frederich W. Vanderbilt, unter 943%, Türken 18¼, ungar. 4% Goldrente 90/8, Aeanpter 


5 erſelben das Bankweſen organiſiren.] worden, da verdorbene wediſche eri denen ſich gleichfalls ein außerordentlich koſtbares i 

= 5 55 1890 werde = Su Heer durch herumziehende Händler > 5 Cone Diamanten-Halsband befindet. . — 95%. Plahdiscont 2 %. Tendenz: falt ſehr ruhig. — 
8 ſum gebracht wurden, und der Verein war | Als diejenige Dame, welche die meiſten Diamanten | Havannazucker Nr. 12 16½, Rübenrobzucher 14½. 
di Reis geſchätzt, das Deficit des laufenden Rech- zur geußerung über dieſe Beſchwerde aufgefordert nicht nur in Newyork, fondern überhaupt in der | Tendenz: ruhig. 7 


neuen Welt befitt, gilt Mrs. Hicks-Cord, eine der Petersburg, 19. Dezember. Wechſel auf London 3 M 
een Schönheiten > der 2 Ber ge Die- 101,20, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 10212. - 

elbe vermag ein Diamanten-Kalsband vorzuzeigen, Berlin, 19. Dezbr. Oeſterr. Banknoten 172,50. Ruff. 
welches 250 000 Dollars koſtet. Dazu — . — noch Bankno en 200,85 Warſchau kurz; 200,75. 

verſchiedene Steine im Werthe von 550 000 Dollars. Newnork, 18. Dejbr. (Schlutz-Courie.) Wechſel auf 


i dürfte unerheblich fein, werden. Der Vorſtand gab feinen Beſcheid dahin ab, 
nungsjabres = hr 2 —— bafı ze. a 5 1 11 be- 
rt * eee 8 icht vortheilhaft fein 
Am g Seb. Danzig, 20. Dez. n VCC 
2 13.36.90 5450. „ M.-U. b. ge., würde, dem Kandel mit ſchwediſchen Leringe 
6..4.8.20,6..1.3.36 — Schwierigkeiten zu bereiten. Der ae 5 theilte 


Wetterausſichten für Montag, 21. Dezember. ſchließlich mi f ‘ > t 
K 31115 . ließlich mit, daß die Regierung 1500 ur Her- Viel bewundert wird auch ihr berühmter weißer | London (60 Tage) ½, Cable Transfers .85½. 
und zwar für das nordöſtliche e ee ſtellung einer Fiſchbrutanſtalt bei Ritteln bewilligt 1915 Fächer, der mit Diamanten beſe t iſt 55 an 5 Wechsel auf Paris (60 Tage) 5,23. Wechſel auf Berlin 
Wenig kälter, veränderlich, Niederſchläge; ſtarker [wenn de Verei h 8 7 a f Ä ie | (60 Tage) 943%, 4% fundirte Anleihe 117%, Canadian- 
- r Verein oder der Kreis Konitz die Aufficht | diamantbeſetzten Kette am Kleide befeftigt wird, ſowie fie Actien 90 ½, Gentral-Bacific-Act. 3214, Ch 
Wind. 5 g übernehme. Der Landrath des Kreiſes Konitz habe | ein Paar Ohrringe, die als die prachtvolſſten und e een e 115%, Ehic., MiL- u. Si. Paul- 
Für Dienſtag, 22. Dezember: den Verein um eine Mittheilung über die Art des Be- | theuerften in Amerika gelten. Ferner wird Mrs.] Actien 79/8, Illinois-Centratl- Act. 107 ½, Cake-GChore- 


radlen-Martins viel beneidet um ihr Diamanten- | Michigan-Gouth-Actien 1247/8, Louisville u. Naſhpille- 
diadem im Werthe von 250 000 Dollars, welches im [ Actien 813/, Newy. Cake- Erie- u. Meitern-Actien 32½, 
ganzen 36 Steine enthält, unter ihnen der | Newy. Central- u. Hudſon-River-Act. 18 Northern 


berühmte Tiffany⸗Diamant der Marquiſe Lanza, | Pacific-Preferred-Aci. 68%, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
f ; i ferred-Actien 51¾, Aichinſon Topeka und Santa Fe- 
e Twiegt- und. nah "Abend. in einen Actien 44, Union-Bacific-Actien 43, Denver- u, Rio- 


Grand-Prefered - Actien 45/4, Silber- Bullion 851¼. 
— — ee 


Bedeckt, Niederſchläge; windig naßkalt, Nebel. | triebes und die Höhe der Koſten gebeten, um dem 
„ Kreisausſchuſſe eine entſprechende Vorlage machen zu 

* [Nene Schule.] Die neu erbaute Bolks- | können. Der Borftand beauftragte den Geschäftsführer 
ſchule in der Baumgart'ſchen Gaſſe wird, wie der | Hrn. Dr. Seligo die gewünſchten Angaben zu ma en. 
Magiſtrat in einer der Gtadiverordneten-Ber- | x K. Thorn, 19. Dezember. Der Getreidebeſtand 
ſammlung für nächſten Dienſtag zugegangenen] am 16. d. M. am hieſigen Orte betrug 304 


i 5 i kſamkeit erregt auch Mrs. 
Vorlage mittheilt, gleich nach Beendigung der | Tonnen Weizen, 644 Tonnen Roggen. Pro keuchte, Allgemeine Aufmerkſamke 
: ö Frank Leslie-Wilde, fobald fie mit ihren Schmuckſachen 
Weihnachtsferien, alſo u 11 Aalen —.— — — 55 liefern 80 Tonnen in der Se enttihkeit eriheint 305 leblingeſtac t BEER eee i i 
Werden, l mae: Pi 5 ne e ene en Bteife von ZEzEE, goldenes Medaillon, rings mit Brillanten und Danzig, 19. e ä 


Smaragden beſetzt, genannt „El Buſto del Libertador“. Heutiger Werth iſt 13,80/95 M Baſis Re 
€ ı inel, Sack tranfito franco Hafenplaßz. 
Anerkennung für Mrs. Leslies Dienſte auf dem Gebiet Magdeburg, „ Dezember. Mittags. Stimmung: 
der Humanität, des Fortſchritts und der Civiliſation.]ſtetig. Dezbr. 14,05 M Käufer, Januar 14,25 AM do., 
In diefer Weiſe ließe ſich noch eine ganze Ren reicher * ü 0 ne ar 19,25 
1 1 B äufer, u 
ei jeder | AL do., Mär 14,70 M do. Mai 14,90 MR do. 


welchen 540 Schüler aus anderen e bis 240 Mk. Das Angebot ift klein, ebenſo die 
zugewieſen find. Bei weiterem Bedarf, vielleicht | Nachfrage; das Getreidegeſchäft liegt derart dar. 
ſchon zu Oſtern, ſoll die 12. Klaſſe hinzugefügt | nieder, wie ſelten in dieſer Zeit in vergangenen 
werden. Zum Leiter der neuen Schulanſtalt iſt] Jahren. Auch die Müllerei klagt über mangeln. 
Herr Lehrer Paſchke, unter gleichzeitiger Er-] des Angebot, die Befiter können ſich nicht dazu 
nennung zum Hauptlehrer, erwählt. die Er- | verftehen, den weichenden Meltmarktpreifen Rech- 
öffnung dieſer Schule macht vorläufig die Der- | nung zu tragen. Sie verlangen Preiſe, welche 
mehrung der hieſigen Lehrerſtellen um drei die Müllerei nicht zahlen kann, wenn ſie mit 
erforderlich, welche, um das Aufrücken in den | einem, wenn auch nur geringen Nutzen arbeiten 
unteren Stufen zu erleichtern, mit einem Durch- J will. Deshalb iſt auch ein Abſatz nach auswärts 


Carl Rabe, Langgaſſe Nr. 2, We 


Schlaf ebener 1 a se Klecerſoſt 1 [ ider N 
afröcke portar Anzüge eiderifoffe > 22 3 RR 
Alen . e, ie A 


und Turner. er und Kinder, 
Ted N Gpectalität: Knaben . Tricotſtoffe N . ausführlicher zur 7 Einſicht Kunde⸗ 


nen Geſchlechts abgeſehen iſt, welche ſich bei a Herrmann, — das Zeuilleton und Citerariice: 


Drogerie — Parfümerie, 
Langenmarkt Nr. 3, gegenüber der Börſe 


eibeng und mollene Zu as len- in vun Alter Unterröcke, im Ausihnitt in ee . Eee 83. 8 N 9 2 
n. w 3 5 großer Auswahl. Zimmer, Ai . 188.41, BalM i 
Serren-Wäldıe, | Zurntricois, den beſten Schürzen, area . 1 ce Saubee Di. zhor16 3 Hochfeine Parfüms Mäucher⸗Raſchinen 
Shlipfe, Schirme, Turnſchuhe⸗ Corſets, Jagdftrümpfe . 2 Zimm., Küche ꝛc. Heil. Geiltgafie 75 part. in reizenden Arrangements fin kunftvolliter und einfacher 
Reifederken. Turngürtel. Stoffen. Taſchentücher. Kandſchuße. - 720.00 Leben m. 2 U. 0 ., Breitgalle Bl. Mala und beliebteften Gerüchen, n 
Anfertigung v. gerren· u. Anaben· Garderobe in kurzer zeit unter Garantie des guten Sitzens. - 11 5 A e Bob, Or, Berap 8 Riechkiſſen 5 3 e 
RR, “= este 7 f i — 1 Hi imm., K., K. ꝛc. eidega r | teſt d ei nur neueſte Deifins, in reichſter 
Die Wagen⸗Fabril JJ ͤ _ Aufistune — |. .7, Aumsll 
, 2 2 e au de Cologne, wille! Maple 
22 ih - 8 43, ch, K., Entr., Kll., 155 1 rt 112. 8 ä t, i igi 7 i 
C. F. Roell, e e e. 
Danzi 2 3000 e Ee 1 Nie en e ef Dolltte⸗Seifen ] Kopf-, Zahn. und 
2 in eleganten Cartons, Nagelbürſten, N 
lara : Blumen -Haaroele |Ramm-und Bürften- 
„„ 1 = SER - und Pomaden, Garnituren, 
geichenhe — - Zimmerparfüms, ] Reiſe⸗Neceſſaires 
x 7 , 


ihre Auswahl von Landauern, Doppel und Halb-Aalefhen, Coupse 
ſowie offenen Wagen in allen Breislagen und bringt ihre Merian . 
wie feinite Cakirungen zu m ; ER 


tigen Breiien in geneigte Erinnerung. 
Loose: 


Bothe 3 AM, 
iner Omen a3 M. 


Kl a 1. 
ehntel a 4 M 20 Z: an die 
nlöſung der Grneuerungs- 
ooie 2. Kl. wird erinnert 
Exped. der Danziger Zeitung. 


Adolf Kanthack, 


Weinhandlung und 
inſtube 
en gros & en detail, 
Milchkannengaſſe Nr. 8. 


Müuchet⸗ſenzen, . Senne und bade 


Aechttürkiſch.Roſenoel, Ihroämme, 


Ausverkauf Mund-, Kopf- und 1 Pa eng 
geſtellten Waaren habe ich, nun gänzlich damit zu räumen, Toilette-Waſſer. in elfenbein, Metall und Glas. 


nochmals in Preiſe bedeutend ermäßigt Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


und finden ricot- und Gteichhleibähen, biche er ff. Galanterie-Waaren, 


teme, woll. 


Ballbageicha pen ranges ung leib. Tiere nd“ eee Photographie- Albums, Cederwaarenꝛc. 


T. Bessau, Erſten d. Größtes Lager 


— — Baumſchmuck, Lichthalter, Wachsſtöcken 
Zusendſchriften. und Baumlichten. 
Theodor Bertling | 3 


Su ; 5 REN NN ” SIR EN n N 
empfiebit fein roßes Lager von Geihenhliteratur für Jung P i ieee 
u — 


N „Weihnachtsgeſchenken beſonders em Blade Ri 
Brockhaus“ Converſationslexikon, 13. Auflage, ie RER 
Statt 170 l BE © | En 
BER N, ix, 4 
„ Vbotographiſche N 


. de, © 
ne Nl 5 i X 
& w 25 fur A altaeidichte, riginalband. Neu a 

HSandcamera. 


5 2 Uuftrirt il „ * 


2 Originalband. Neu. Gtatt 
Maier. chen Sandbu der geſammten Handels- 
ey. tes 1,50 t all 
reis des Apparates 1, mit allem Zubehe 
Verfandt felbit nach Berlin zu Hun er - 


Otto Hamann, 


wiſſenſchaften 2 Bde. Hochelegant gebunden. Beſtes 
Fabrik und Niederlage photographiſcher 


1 n 


Veihrachts⸗Geſceke 2 


empfehle in anerkannt beiten Qualitäten: 


Regen⸗ Schirme, 


in Zanella, Gloria und Seide 
v. 1,50 —36 Mk. 


e Abalbert Karan, 


Reibnadle Feſcenk Danzig. Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35. 
‚empfehle 999 ERST SERRIBESERTSITNSEER 
einfarbige Damentuche. 


C. Reimann, 
Langgaſſe 53', 


> Makartbouguets, 


een Peitersae. e, Delorationen jeder Art von Mafartmaterin, 
e, Falmblattfächer, ah 

Goncurs- % broneirt und natur, verihiebenartig garnirt, E 
2 i dea. . l. Majolica-Bajen, Körbchen und 
on Phantaſie-Gegenſtände, All. 


werden alle Sorten 
geſchmackwoll mit Stoff- und Wachsblumen gefüllt. 


Schuhe u. Stiefel 
ee preiſen a . Sämmtliches Makartmaterial 
g v 


her ſehr zu empfehlen für Der- empfiehlt 
Die Blumen- und Pflanzen - Handlung von 


Handbuch für junge Kaufleute. Statt M 12 nur Al 8. 
Sen haft en e 1 8. 
Mener's Handlexikon in 2 eleg. 2 bänden. Neul Al 186. 

orräthig bei Theodor Bertlins. (4718 
ke. ü Klaſſiker. 


5 


Brahtwer 


Den Eingang jämmtliher Neuheiten von 


Pariſer und Wiener Ballfchuhen 


eine zur Meihnachtsbeſcheerung KA 


armer Kinder. Filzſchuhe und 5 ® N . A, a 5 
2 0 izend t l, zu b . 
El. enerm Be. . 0. E. Wersuhn vormals M. W. Schmidt, % gester geg Murten un fer reer Ausmoadt, u itigten e 


Langgaſſe Nr. 81. Fr. Kaiser, : Filiale: 1. Damm Nr. 21. 


Wer keine Badeeinrichtunghat⸗ 5 


verlange gratis den Preis. a ßerhalb prompt und billigſt. 5 20 Jopengaſſe 20, 1. Etage. { F 8 
Courant „ Ment, Berlin W ccc » we 2 F. S. Mache auf meine Annoncen an den Plakatſäulen, jowi 
A. Sar ee Badeitühle, x SERIEN EEE ESTER ER Ein der ae Morgen- Selen aufmerkſam. = 686 } 


* 


2 


o ER RZ REES 


am kurzem Leiden entihliefiiie: ee 
N fanft am 15. d. Mts., Abends 3% 

Uhr, unſere liebe Mutter,, 
verw. Frau Ober Steuer-Con- 
troleur = 5 

Amalie Gener geb. 


lee Eröffnung der Weihunchts-Wusfiellung und Werfanf ir dem nes sräfneten ben 


die Breife ſind der heutigen ſchlechten Zeit angemeſſen >= 
bedeutend billiger wie bisher, und wird es für Jeber- 
mann lohnend ſein, die Austellung anzuſehen, ſelbſt 0 9 E 15 * 
en 


Mit 


Roſeneran = Na f 
im 75. Lebensjahre. (471605 er nicht beabſichtigt glei 15 J 4 „u Kohlenmarkt 8 
Dieſes zeigen betrübt an 7 Fu 50 tat gleich zu Kauf 15 = a 5 0 5 5 Kg N 

Sie Binerklichenen. || 80 Pfennig. Gen ür 75 Pfennig. e d 1 Mark. Lurns u. Gebrauchsgegenſtände. : fel Fal gang. 
2 ALNuppen — div. Spiele, igarren- und Cigaxettentaſchen, - und 3-theilige Spiegel, iv, i 3 Langgaſſe Nr. 42, Café Central. 

tame K x Cplegel — Toiletten, Raudfervice, Schreibzeuge, andſchuh und Arbeits-Haften, Dio Dhotograpbienibums u. Ständer, zu — 

5 heilige Spiegel, London 
bes er Arbeits, gorette Ratten Sand- und Ringtaihen, de uno Berdiee, x g 
— 7 Nita bels. eite- n 7 5 7 3 > 55 

Vereins Frauenpohl 5 FBroſchen — Wachsperlen, F Japan-Kaſten, Becher, Schreibzeuge und Service, . * 3 Deutſche Kusſtellung 
% der Lotterie Armbänder — Uhrketten, Band und Taſchenſpiegel, Gartens und Atranven mit Parfum, Fpazierſtöcke, Garderobenhalter. und die Kaiſertage 
Die Ziehung tag. den 20. De. Parfums — Seifen, Jag — Zreiors, Courier- und Reiſetaſchen, Japan. Spinde und Kaſten, Bu . 
findet am nr Ei 75 1 Bürſten — Kämme, Roefie- und Bilder-Albums. Boriemonnaies, Treſors. — Theebretter mit u. ohne Griff. Resta rant A. A. Penguit 

unge te tt Schrelbreuge — Albums, Woliene Serren-Unterkleider, Sedertaſchen und Kober, Eſtaurant A. Penguitt 
hemi Ringtaſchen und Reifetaichen, Junkergaſſe 3, 5 


und können bereits Sonntag, J Nauchfervice — Ührſtänber, n en no» 9 
Nachmittag, in der Zeit von 6 die Bifiten und Geldkaſchen, e e Shlipſe, Vollſtindiger Ausberkauf Neceſſaires und Schmuckkaſten. 


8 Uhr Nachmittags ſowie Montag Ledergürtel und Bücyerträger, 1 8 is ndſchuhkaften in Plüſch u. eder, en ee ag. 
son Up Uhr Vormittags und Plaidriemen und Markitaſchen, Tricot. Tail Corſet 1 1 ) : Harn RR Bin ‚Sonnlas, den 20. Beier, 
a ums Hoſenträger — Cravatten. rico 5 ‚al en u. Co rſets K je ei Tel + > - Eigaretten-Zaichen, Großes Jamilien-Congert, 
geholt Deren nee e 1 Sos e e e re ach, von der beliebten 


ie Gewinnliſte wird durch die 


Wolff'ſ Capelle. 
= Aue E 


Zeitungen veröffentlicht. = — S CC = EIER? 

1 Potr us & Fuc nene 
ml Potrykus & Fuchs I --- 
Sanınlerrit. || ‚Curuskergen 


e U ! 
richtſtunden beginnt Mitte Janfar]k 
. J. und bin ich zur Entgegen-! 3% 
nahme von Anmeldungen käglich 
von 12—4 Uhr, in meiner oh- 
nung, 1. Damm Nr. K, bereit. 125 


Marie Dufke, . 
Chriſtbaum- 
Decorationen 


in reicher Auswahl, 


Wachsſtock 


und 


Baumlichte 


in allen Größen und Farben © 
zu billigſten Preiſen er 


Gr. Wollwebergaſſe , DANZIG Gr. Wollwebergaſſe 4, 


empfehlen zu praktiſchen und billigen 


ts: Ge 


Kleiderstoffe 


in eleganten und einfachen Genres zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Jupons, Tricottaillen, Corſets, 
Schürzen in größter und geſchmackvollſter Auswahl von 20 Pfennigen 


Aer henden, Kragen, Manſchetten, Gheniſcts Granntten, Hoſenträger, 


7 
Empfehle zu , 0 h I 
e Gambrinus halle, 
—Gekſchenken Netterhagergafie 3, 
au gehende Resulatore, Stand- f . Billard- und 
und Wanduhren, ſow. goldene u. Fe fir 1 Sie 
chloſſene Selene en und 
e 


3 filderne Taſchenuhren, derartige 

BlAngänse- und reitende Sm reine. 
Frühſtücksſpeiſen 

mehxjährig. Garantie ausgeführt. zu kleinen Preiſen, 

J. Edelbüttel, ugrmacher, Mittagstiſch 


ſachen bei ſolideſten Preiſen. 
Reparaturen werden dauerhaftbei 

2 * a 0, „ d bis 
— al 


ee 5 Gewebte Unterkleider, 5 Abend-Gpeifeharte 
| > 75 5 he + 
I. Lindenberg. Tafelzeuge und Theegedecke, 9 
Droguerie, Parfümerie] Reinleinene Taſchentücher für Herren und Damen, p. Dtzd. von Mk. 1,70 an. ee, ee ben 20. dete er 
Langgaſſe Nr. 10. 2 Taſchentücher geſäumt und mit bunter Borde für Kinder, A fen wünscht, Kaulbarsfuppe, 
eee 5 5 per Did. von Mh. 0,80 an. a meinen ch Teltower Rübchen m. Beilage, 
Citronenöl, Gardinen, Teppiche und Bettvorlagen Nate 
Hirſchhornſalz, 1 n HELEN billigen 3 e ere . A gratis und franco senden. ; ersten. 
Pottaſche, ieee eee i EBEN Er reise, Neuheiten: Piano. Frei ; 
| 8 | — r rei-Concert 
„ofenmafter, if Was find die Folgen des e e . ere de., 
rangenwaſſer, 9 C ie des Orenabier-Regi- 
Fer || inet digg de ele RR, e 1, Ute 
ſowie ſämmtliche Gewürze 1 Wi t 7 5 H. W 50 80 genten A ene 
ae e 5 auen Winters! E 10 | Großes Genet 
empfiehlt : = 9 i erlin W., Frie ire Str. — roßes oncer 
Albert Neumann, 5 ni abnormen Zeit- und Wetterverhältniſſe zwingen uns, unſere Schlafröchke im n 1e shi, 
Langenmarkt 3. große ger ee = empfiehlt een Ber von A ale 8 
eee eee 575 aul Dan, Lanaaaſſe 55. [Nr. 128, mozu freundlich ein- 
4 3 ke * H. Kornowski 
es | Damen: und Mi (ee 
aster 2 ’ zu. | t | 
TE | ee Hohenzollern 
* billigsten Preisen U 9 U * 7 s 7 W abi ) + 
-— 1108 a . * 53. Sonntag, den 20. Deiember er., 
R. Klein 13 d 1 100 f 7 N 2 ſt f Köniasbers i. Pr., Mittags von 12—2 Uhr: 
| Grosse Krämergasse 9. 1 5 IN ei elt ei I el In bel 0 ei — 5/8. _ Eröffnungs- 
— äü¹kb 5 


Frei- Concert 


und jeden folgenden Tag: 


Abend-Concert, 


ausgeführt von dem rühmlichſt 
bekannten Soliſten-Sextett. 
tg 91485 * 
ochachtungsvo 
Georg Ciiſchek. 


Wiener ae zur Börse 


a tout prix zu veräußern. 


Es liegt uns nur daran, möglichſt ſchnell damit zu räumen, und machen 
das geehrte Publikum auf dieſe ſeltene Offerte aufmerkſam. 


Breslauer Confections-Haus, 


& Handschuh -Wäscherel 
N 5 und Färberei 


« 
Elfenbeinmaſſe. Gyys. 
Domenico Belkarelli,) 
eee Bi 06 
Preiſe billiger wie bei jedem g 


vaſſend, iſt z verk. Sandgrube 20 
n 


Yuriondfungsreiende 


__Iwifchenhänöler. 1 Heute und, folgende Zage 
ara. |; 69 * 99 f j 69 . e ger 
in! ; anggaſſe 2 Karıı lscöherer und elne zes Werke] ven der Kapete des Melt 
En RER: „ „ ²³˙Ü2¹˙qꝗ e e Arten 
- ; — - — — 2 — : — ji 3 2 — 2 W 5 BERATER TALENT ISIN häuflichkeit an 1 Bess: 5 Ronge Leitung des 
Ben I Paul Borchard, FE 
* .. ‚ a „ . * * 
Pariser Fächer | | * 
ben gan ; : | Langgaſſe 21, See & Cie na A| nee 4 
beſonderem Pariser 0 Eingang Poſtſtraße,, Compagnon. enn 
; fieht: ur ei ; I 
Pariser rketten 8 u. 4 Anopf Stacks von „U 1,25—2,50, 1, 30°, &in, unbebingt luhratives 
Intereſſe. efüterie mit den an Irre gebeten e Aeris 


für Herren und Damen, 
Englischen Jet-Schmuck, 
Böhmischen Granat-Schmuck, 
Echte Corallen 


und die folgenden Tage: 


Großes Contert 


im Rathshkeller, 


ausgeführt von der Capelle der 
1. Ceibhufaren-Regiments Nr. 1. 


is . . e Ae 

1 often 6 Anopf ſchwarze Glacss il 1,25, us geſucht, auch il die guark 
aelfarbis 6—19 Knopf lan AA 1,60, verkäuflich. 

Ba, en = an Srinmertens äuhe mit) Adreifen unter 4688 in der Er- 


2 X ge 15 > ee E Schulz Sleiſcher- 
erima reiz nene Tricothandſchutze, beites Chemnitzer Fabrikat, kim. Dlacirungsgeſch., an 1860, 
55 Prima reinſeldeng kelkerbise Hand uke, —10 Knopf lang, ſucht perman. für feine umfangr. 


er Yangpafehl.f 
2 Lunggüſſe 69. 


un 1% 5 ; R. Lehmann. 
2 2 x empfiehlt “ Buntgeitricteenliike Handichuhe 75 3, 1 und 1,25 N. raste ra I. empfohl. u. gedieg. us N. Lehmann. 
E ke I - 25 Did, prima reinfeidene Eravattes (egatts) pro Stück 40 3,|rälte, aller Cour. Geihäftsbr., d Il 
Ur 5 8 2 ‚15.2. Eau gend aber Materialiſten, un e a E. 
zur R ern r 1e e 30 Dad. prima reinfeidene Cravattes (Ediſons, gepuffte Form), 1. Schreien ih len ß 1 15 Heute, Sonntag, 
N Anggaſſe6g : N „ Bolten reinfeibene ebe, ro Baar 1, Peg onotographie beitufügen. u 
* Voften ı 


Lanssass 15 Großes Familien⸗Loncert, 


ausgeführt von der Capelle des 
Grenad.⸗Regts. König Friedrich J. 


utrée frei. 
x unger Kaufmann, Während des Concerts hoitet 
5 2 mende e Seite Reden das Bier 5 3 mehr. 4 
FFuionsſähſe ſucht Stelle alslg727) Achtungsvg 
Keiſender oder Geſchäftsführer. A inmacher. 
. Gefl. Apr. u. 4712 i. d. Exped. —— 


ze Lgbaſsebh. = 
ge‘ Meihnachts-Einkäufen 
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De W Aufgab © dieler Zeitung erbeten. Vorzügliche 
5 I 8 N ſämmtlicher Galanterie-Waaren ein haufmännilh gebildeter S littb ah 
+ B h d B a verkaufe dieſelben zu 5 5 kungen 1 ar wollen ch 1 n 
5 6 Sen eee ſcht Diligen aber Teen Pein. ge * 
r anann E 9. 7 en aus vedition dieſer Zeitung erbeten. Oliva. 
N Näh- und Cigarrenkaſten, Neceſſaires, Spiegel, Kundegaſſe 125 17180 8 


1 Leuchter etc. 
=) Ebenſo empfehle mein Lager in 44717 
Papierwaaren u. Schreibmaterlalien, Geſangbücher ꝛc. 


==-Lunggafeß0,| J. Nerds, Weinhandlung, IF Adolph Coh 
a OIPT 0 N, 


E d Hundegaſſe 19. | 
ve Lünggaſſeh9. Rhein- und Moselweine, RE Langgaſſe Nr. 1, am Langgaſſer Thor. 
un Bordeaur-, Südweine, Punſch-Eſſenz ꝛc. 


5 1 und 2 zuſammenhängende, fein Sonnabend, den 19. Nachmittag, 
a 5 a 0 se Bee mo 
$ er toir- 8 m Wallpla 
Loaf datelbit, (4680 Serlaren — — Gegen Beloh- 
Jortugshalber it d. Wohnung nung abzugeben Melzergaſſe 4. 
8 Faulgraben 10 part. links. — 
beit. aus 5 Zimmern u. Zubehör, Druck und Verlag 
um. 1. April L175 zu vermiethen. von A. W. Kafemann in Danzig. 
Näheres daſelbſt. (4691 Hieriu iwei Beilagen, 


— 


(Nachdruck verboten.) 


Zu Scribes Gedächtnißz. 
24, Dezember 1891. — Bon Karl Frenzel. 


Wenn in der Gebrechlichkeit und Dürftigkeit 
dieſer beſten Welt ein fröhliches Gelächter und 
zwei oder drei heiter verbrachte Stunden zu ihren 
werthvollſten Gütern gehören, wenn es auch für 
den peſſimiſten eine große Sache iſt, über das 
Weltelend und die Langeweile durch eine ge- 
ſchickte Zauberei eine Zeſt lang hinweggetäuſcht 
zu werden, wer möchte dann Eugen Scribe den 
Ruhm weigern, einer der Wohlthäter der Mense 
heit in dieſem Jahrhundert geweſen zu fein? Es 
war ein rechtes Weihnachfsgeſchenk, das am 
24. Dezember vor hundert Jahren, die Natur in 
ihrer Gebelaune den Menſchen mit dieſem Pariſer 
Kinde darbrachte, in Tagen, wo die Zranzoſen 
nahe daran waren, vor dem herandrohenden 
Schrecken das Lachen für immer zu verlernen. 
Aber die Natur gleicht alles aus, mitten 
in die Gräuel der Revolution ſtellte ſie 
die Wiege eines Kindes, das beſtimmt war, nicht 
nur Paris, ſondern die ganze Welt zu erheitern. 
Nach Kunderttauſenden zählen die Menſchen, die 
er ununterbrochen von 1820— 1855 unterhalten, 
denen er eine Sorge von der Stirn geſcheucht 
und einen öden oder traurigen Abend in einen 
luſtigen verwandelt hat. Und auch diejenigen, 
die von der Kunſt plötzlich mehr verlangen, als 
eine Erhebung aus dem Alltagsleben und die 
Erregung einer heiteren, über den Dunft der 
Dinge ſchwebenden Stimmung, dürfen nicht ver- 
ächtlich über Scribe die Naſe rümpfen; feine 
Worte und Aubers Mufik haben in der 
„Stummen von Portici“ den Aufitand Brüſſels 
gegen die Holländer zum Ausbruch gebracht — 
ein Heldenftüh, dem der ganze Naturalismus 
kein ähnliches gegenüber zu ſtellen hat. 

Auf der poetiſchen Goldwaage wird Scribe 
nicht als ein Dichter erſten oder auch nur zweiten 
Ranges erfunden werden, niemals aber hat es 
einen größeren und klügeren Beherrſcher der 
Bühne gegeben. Doppelt ſo viele Jahre als 
Napoleon und Louis Philippe auf dem Throne 
Frankreichs geſeſſen, hat er ſich auf dem Theater- 
thron gehalten. Wohin feine Theaterſtücke ge- 
kommen find, in Europa, Amerika und 
Auftralien, überall haben fie einen Triumph 
gefeiert und niemals ein Waterloo erfahren. 
Noch heute, dreißig Jahre nach ſeinem 
Tode, find einige ſeiner Schöpfungen willkommene 
und gern geſehene Gäſte auf den Brettern, und 
niemand vermochte zu jagen, wann der letzte 
Ton und das letzte Wort der „Kugenotten“, der 
„weißen Dame” und der „Stummen von Portici“ 
verhallen wird. War es auch nur, wenn man 
die chemiſche Analnfe anwendet, zur Kälfte Kunſt 
und Talent, Handwerk und Fleiß, zur anderen 
Hälfte Glück, die dieſes Refultat hervorgebracht 
haben, warum ſollten wir es weniger bewundern 
‚und uns weniger daran erfreuen? Nur die haſſen 

das Geſchich und das Glück, denen nichts ge- 
lingen will. ; 

Auguſtin Eugen Scribe war der Sohn eines 

Seidenhändlers in der Straße St. denis und ge- 
hörte durch Geburt wie durch Neigung dem wohl- 


habenden Bürgerftande an. Der Vater beſtimmte 


ihn zum Advocaten, aber ſchon den Zwanzig⸗ 
ER trieb eine unwiderſtehliche Luft zum 
Theater. Auf dem Gymnaſium St. Barbe hatte 
er gute Studien in den Aiten und in der Ge⸗ 
ſchichte gemacht und die Natur ihm eine außer- 
ordentliche Arbeitskraft wie eine bewegliche 
Phantafie und eine beſondere Leichtigkeit des 
Ausdrucks und der Umrißzeichnung gegeben. Wie 
— ͥͤ—— . ͤ F7 


2 Aus Berlin. 


Ein embarras de richesse an Sehens- und 
Zörenswürdigkeiten, an Ausftellungen, Bazaren, 
Zheatervoritellungen, Concerten, Vorleſungen, 
Weihnachtsmärkten und allerhand fonftigen Er- 
eigniſſen läßt mich heute ſchwer den Anfang finden, 
wovon Ihnen zuerſt reden. „Honneur aux 
James“ heißt ein galantes, aber leider nicht 
immer beobachtetes Wort, auf das ich Rückſicht 
nehmen will. Ich ſpreche daher zunächſt von der 
Ausftellung der Malerinnen bei Gurlitt. Unter 
den vielleicht 50 Bildern, die den oberen Salon 
füllen, ſind Gemälde, die zu dem Beſten gehören, 
was die Malerei in dieſer Art überhaupt 
hervorgebracht hat. Ich meine die Stillleben von 
P. Hedinger in Berlin. Bon den beiden Stücken 
ſtellt das eine einen Kaufen rother Krabben 
neben einem großen Meſſingkeſſel dar. An der 
Rückwand ift ein Faſe aufgehängt. Das andere 
Bild, vielleicht an Farbenpracht und genialer 
Mache hervorragender, zeigt eine aufgeſchnittene 
überreife Melone, aus der eine Unmaſſe gelber 
Kerne hervorquellen. Eine ganze Melone liegt 
daneben. Ueber das Ganze iſt ein Korb mit 
weißen Johannisbeeren ausgeſchüttet. Aber nicht 
nur deutſche Künſtlerinnen, ſondern auch fran- 
zöſiſche, belgiſche, ruſſiſche, polniſche und nieder- 
ländifhe Sachen finden wir in dieſer inter- 
eſſanten Ausſtellung. Anna Bilinska, deren 


Selbstporträt in der letzten internationalen Aus- 


ſtellung am Lehrter Bahnhof ſo viel Bewunderung 
erregte, hat eine junge Zigeuner-Mutter, die 
liebevoll auf ihr wenig Wochen altes baby 
herunterblicht, und ein gutes Männerporträt ge- 
ſchicht. Eine Parifer Malerin, Luife Breslau, hat 
eine größere Compoſition ausgeſtellt: einen 
armen Bildhauer inmitten feines Ateliers und 
feiner begonnenen Berke — der Bildhauer felbft 
iſt Porträt eines Pariſer Künſtlers. Wenn auch 
die Noth „hohläugig bleich von Wangen“ ihm 
aus dem Antlitz ſchaut, fo ſcheint meines Er⸗ 
achtens der ſtark grünliche Ton dieſes Geſichts 
eine Uebertreibung. Diefe Farbe findet man 
weder bei einem überarbeiteten, noch halb ver⸗ 
hungerten Menſchen, auch kann fie unmöglich ein 
Reflex der aus grünlichem Ton vor ihm ſtehenden 
Jüſte fein. Mich hat dieſe grüne Sleiſchſarbe derart 
geſtört, daß ſie mir die Freude an der trefflichen 
Jeichenkunſt, an der breiten und flotten Malerei, 
ie in hervorragender Weiſe das Bild aus- 
zeichnet, verkümmert hat. Dora, Kitz, eine 
Dresdnerin, iſt eine ſtarke und höchſt begabte 
Berireterin der neueſten Nichtung. Hermine 
v. Preuſchen hat außer drei mit der bei ihr be- 
kannten Virtuoſitäf gemalten Blumenſtücken 
(leurs des Alpes) eine große, eigenthümliche 
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weit man ein ſolches Wiſſen und ein ſolches Können 
durch einen unermüdlichen Fleiß und geſchäft⸗ 
liches Geſchick zu entwickeln vermag, hat Scribe 
bewieſen; durch die Uebung der eigenen, durch 
die Heranziehung fremder Kräfte zu einer ge- 
meinſamen Thätigkeit hat er fein Talent ver- 
zehnfacht. Die Boulevard-Theater, Vaudeville und 
Variétés, find die Schauplätze feiner Anfänge, in 
dem einahtigen Scherz, in der Poſſe, im Sing- 
ſpiel wurzelt feine dramatiſche Kunſt. Aug ihnen 
erhebt ſie ſich zu immer reicheren und feineren 
Geſtaltungen. Seine erſten Verſuche, „Die Der- 
wiſche“, „Die Buckligen“, „Die Räuber ohne es 
zu wiſſen“, fielen, noch unter dem Kaiſerreiche, durch, 
erſt 1815 gelingt ihm mit einer Poſſe, „Eine Nacht 
in der Nationalgarde“, ſein erſter Wurf: Die 
Nationalgarde war damals die „Actualität“ für 
Paris und die eingeſtreuten Couplets hallten 
bald in allen Gaſſen der Kauptſtadt wieder. Von 


Saiſon aus feinem Aermel, kein Taſchenſpieler 
hat je mehr Blumenſträuße aus dem ſeinigen 
gezogen. Jeden Morgen ſtand er um ſechs Uhr 
auf und arbeitete in einem Zuge ohne Unter. 
brechung bis um ein Uhr Mittags. Dann ver- 
ließ er fein Zimmer, und die Leute, die ihn auf den 
Boulevards, in den Kaffeehäuſern, in den Theatern 
und in Geſellſchaften ſcheinbar immer müßig 
ſahen, mußten ihn für einen Hexenmeiſter halten, 
dem Heinzelmännchen die Arbeit beſorgten. Mit 
den Theatern, zu den beiden Poſſenbühnen gefellte 
ſich ſeit dem Jahre 1820 das neu eröffnete Theater 
Gymnaſe, das bald mit dem altberühmten 
Theätre francais in der Darſtellung des Galon- 
luſiſpiels zu wetteifern begann, hatte er feſte 
Verträge über die jährliche Lieferung einer be- 
ſtimmten Anzahl von Akten, jeder Akt wurde 


ihm in der Zeit ſeiner Berühmtheit mit tauſend 


Franken bezahlt. Eine hübſche Anekdote wird 


darüber erzählt. In der Oper ſpielt man ein neues 
Ballet, die Koſten der Einrichtung ſind überaus 


groß geweſen und nach der erſten Aufführung 
zeigt ſich, daß man ſie ins Waſſer geworfen hat, 
wenn man dem Ballete nicht einen anderen 
Schluß zu geben vermag, der vorhandene hat 
dem Publikum durchaus mißfallen. Mißvergnügt 
ſteht der Director mit dem Componiſten, dem 
Tanzmeiſter und dem Dichter des unglücklichen 
Ballets vor dem Portal des Opernhauſes. Zufällig 
fährt Scribe vorüber. Man ruft ihn herbei, 


klagt ihm das Mißgeſchich und bittet um Rath. 
„Nichts leichter als das“, ſagt Scribe, „ich weiß 
Geben Sie mir 


einen vortrefflichen Schluß. 
eine Anweiſung auf tauſend Franken an Ihre 
Kaſſe und ich verrathe ihn.“ In dem nächſten 
Augenblich hat er ſeinen Schein, 
nächſten fünf Minuten ſein Geld, er giebt dem 
Director ſeine Umänderüngen und Verbeſſerungen 
an, ſteigt in ſeinen Wagen und fährt davon. Mit 


ſeinem Schluß erlebt das Ballet hundert Ku 
gehen 
unter Scribes Namen und Fabrikmarke: un⸗ 
denkbar, daß er fie allein hätte verfertigen kön 


führungen. Dreihundert Theaterſtücke 


nen. Wie die großen Maler ihre Schüler, hat 
er eine Anzahl Anfänger, geiſtreiche Leute, 
die ſich nicht allein an die Rampe getrauen, 
Dilettanten, die 
arbeiten möchten, 
Be Rohſtoff zutragen, ernſthaftere Talente, die 


ſeiner Unterſtützung und ſeiner ge be- 


dürfen, um etwas Bühnengemä 
bringen, in feiner Werkitatt. 
nimmt er eine Idee, von dem zweiten eine komi- 
Ihe Figur oder eine drollige Scene auf, dem 


es hervorzu- 


dritten überläßt er die Ausarbeitung eines Akts. 


nicht recht entwirrbare Compoſition dort. Einer 
der anweſenden Herren erklärte das Bild: 
„Weiße Glockenblumen über einem Brunnen 
hängend“. Ja, die Glockenblumen ſind herrlich 
gemalt und jede Blüthe von bezaubernder 
Naturwahrheit, aber der Brunnen, das iſt ein 
ſonderbares, verzwickhtes Ding, ein rieſiger 
elſerner Haken macht ſich in geſchmach⸗ 
los pretenſtöſer Weiſe unter den Blumen 
breit. Ganz gewiß 
der Compoſition dem Gemälde nichts von ſeinem 
Reiz geraubt. Außer den genannten find noch die 
Namen Sientje Medag-van Houten, Begas-Par⸗ 
mentier, Couriard und Thereſe Schwarze ver⸗ 
treten. Eigenthümlich berührt bei dieſer Aunft- 
ausſtellung von Damen, daß auch nicht eine Frau 


ſich gefunden hat, die derſelben irgend ein plaſti⸗ 


ſches Werk gebracht. Hier, wo uns von neuem 
der Beweis geliefert wird, daß die Frau im 
großen und ganzen auf dem Gebiete der Malerei 
faſt Gleiches, wie der Mann zu leiſten vermag, 
befremdet es doppelt, daß man keinem plaſtiſchen 
Merk einer Frau begegnet. 5 
Schulte, Unter den Linden, hat in ſeinem neuen 
herrlichen Salon ſchon wieder einen Wechſel der 
Gemälde vorgenommen. Auch dieſes Mal find 
unter dem Neuangekommenen vorzügliche Werke. 
Dor allem iſt hervorzuheben die Fritz Reuter- 
Galerie von Conrad Beckmann in München, eines 
geborenen Hannoveraners, 


mälde bekannt gemacht hat. Die in Griſaille⸗ 
Manier ausgeführten Bilder ſind die Originale 
zu den Fritz Reuter-Illuſtrationen. Welche Freude 
würde es fuͤr den Dichter geweſen ſein, hätte er dieſe 
Bilder ſehen können! Beſſer hat wohl niemand 
den Kumor, die volle Friſche, den uebermuth und 
auch all die Herzensgüte und Tiefe dieſes in der 
Literaturgeſchichte einzig daſtehenden Mannes 


verſtanden und gewürdigt wie der Illuſtratos 


Erfreulicher Weiſe hält mit dem geiſtigen Per- 
mögen das techniſche Können Conrad Bechmanns 
gleichen Schritt. In dem Saal, welcher dieſe 
Sammlung umſchließt, drängt ſich das Publikum 
und nicht ſelten hört man lautes fröhliches Lachen. 
der Leoneſſa di San Marco, einem Aquarell 
von Hendel, kann ich trotz der großen Farben- 
klarheit, die das Bild beſitzt, keinen rechten Ge- 
ſchmach abgewinnen. die Dame erinnert mich 
zu ſehr an die hübſchen Köpfe auf Aragen- und 
Manſchetten-Cartons. Und die „Mondſchein⸗ 
Sonate“ von Herrn Benj. Conſtant finde ich jo 
unſchön, wie ich lange nichts geſehen habe. Man 
bemerht auf den erſten Blick, der Maler wollte 
„realiſtiſch“ fein, und fo hat er, jedes Arrange- 
ment, jede „Compoſition“ verſchmähend, ein 
großes, ſcheußlich angeſtrichenes Tafelklavier den 


I Sranhreichs verhalten; der höchſte Wunſch feines 
jenem Jahre an ſchüttete er ein Menſchenalter | Er h ea nf 
hindurch Dutzende von Theaterſtücken in jeder 


in den 


antrifft, wie die Schwärmer es behaupten, und 


ern an einem Luſtſpiel mit- 
ärrner, die ihm den mannig⸗ 
begründen, 


Von dem einen 


hätte größere Klarheit in 


der ſeinen Namen 
bereits durch eine Reihe anderer trefflicher Ge⸗ 


Dezember 1891. 


Heute vertheilt er die einzelnen Akte an ver- 
chiedene Mitarbeiter, morgen verſieht er ein 
ertiges Stück, das ihm überreicht wird, indem er 
ihm einige Glanzlichter aufſetzt, mit ſeinem 
Stempel, der allmählich auf das Theater- 
ublikum der ganzen gebildeten Welt einen magi- 
ſchen Zauber auszuüben beginnt, wie der Siegelring 
Salomos auf die Geiſter. Im Ausgang der 
zwanziger Jahre beherrſchte er nicht nur die 
Boulevard-Theater, auch die Pforten der komiſchen 
und der großen Oper hatten ſich ihm geöffnet. 
Boieldieu und Auber, Menerbeer und Halévn er- 
ſuchten ihn um Texte für ihre Compoſitionen. 
Nach dem unbeſtrittenen Triumph der „„Bernunft- 
heirath“ im Onmnafe im Jahre 1826 konnte ſich 
auch das Theätre francais nicht mehr, trotz 
585 ahademifchen Steifheit und Ausſchließlich⸗ 
eit, ſpröde gegen den erſten Luſtſpieldichter 


Theaterſälen, fie ſtürzen Minifter und Theater 
dichter. da er nicht blind war und das 
romantiſche Land jenſeits der Wirklichkeit nicht 
zu erſchauen, nicht einmal zu ahnen vermochte, 
mußte Scribe wohl die Menſchen und Berhältniffe 
ſchüdern, die er fah. „Was iſt heute zu Tage 
der Adel?“ ſagt eine feiner Figuren, „wer ver- 
langt danach? Niemand. Aber Geld, das iſt eine 
andere Sache, jedermann begehrt es!“ In der 
„Geldheirath“ ſchlägt der Bankier Dorbeval ſeinem 
armen Freunde Poligni, einem Oberſten, eine 
reiche Erbin zur Feirath vor: „ich verſtehe“, 
meint der, „fie ift häßlich wie die Nacht.“ „Un- 
ſinn, fie hat eine Mitgift von 500 000 Franken”, 
antwortete der andere. „Eine Bucklige be- 
ſtimmen Sie mir zur rau“, ruft der 
junge Notar Locard zwiſchen Schmerz und 
Kerger ſeiner Mutter zu. „Aber jo bedenke 
doch“, entgegnete die ſorgende Mutter, „woher 
ſonſt das Geld zum e deines Amtes 
nehmen?“ Nicht der Dichter erfand dieſe Worte: 
es war die Loſung, die er überall hörte und die 
er nicht zurückwies, weil ſie ſeiner Erfahrung 
und feiner Gemüthsart entſprach. Seine Moral 
erhebt ſich nicht über die durchſchnittliche Wohl⸗ 
anſtändigkeit, er weiß, daß in der Weit, wie hie 
ift, einzig das Geld den Genuß und die Unab- 
hängigkeit des Lebens erobern und bewahren 
kann. Die Umgebung von Paris iſt für ihn die 
ſchönſte Landſchaft, die es giebt, die bürgerlichen 
Kreiſe der Hauptitadt umſchreiben fein Dajein, fein 
Wollen und Denken. Thorheit, einen Bewohner 
der Erde zu ſchelten, weil er ſich das Leben der 
Saturnsbewohner nicht vorſtellen kann, ebenſo 
thöricht iſt es, Scribe zu tadeln, weil er ſich nicht 
in die Sphäre des Ideals aufſchwingt. Er iſt 
nicht der Anwalt und der Vertheidiger der Geld- 
herrſchaft, er ſtellt dieſe Ferrſchaft nur als die 
Schickſalsgewalt für die Volksſchichten dar, die er 
im Abbild der Wirklichkeit auf die Bühne führt. 
Seine Kunſt reicht nicht fo weit, der Alltäglich- 
keit gegenüber eine beſſere Welt, der Convenienz 
gegenüber eine höhere Sittlichkeit zu ſchildern, 
ſondern nur das Vorhandene anſchaulich wieder- 
zuſpiegeln; ihre Abſicht iſt nicht, die Zuſchauer zu 
rühren, ſondern ihnen mit einem ironiſchen Ge- 
lächter zu zeigen, wie Dummheit, Schwindel, Hab- 
ſucht und Börſenſpiel, wie die kleinſten und 
niedrigſten Motive die Welt regieren. 

Man muß die Scribe'ſchen Komödien, ohne 
jede moraliſche Nebenbetrachtung, als das gelten 
laſſen, was ſie ſind: Genrebilder des Pariſer 
Lebens und hiſtoriſche Anekdoten. Don dem 
leichten Scherz und Singſpiel ſchreitet der Dichter 
zur Sittenkomödie im großen Stil und zum 
hiſtoriſchen Luſtſpiel vor. Sein Talent wächſt mit 
ſeiner Aufgabe. In jeder dieſer drei Gattungen 
hat er Werke geſchaffen, die auf der Bühne 
wie in der Literatur Frankreichs einen 


en erfüllte ſich ihm, feine Komödien er⸗ 
ſchienen fortan auf der erſten Bühne der Welt. 
Was er nun immer in der Jugend erſehnt, hatte 
er als fünfjigjähriger Mann in Fülle: Ruhm und 
Geld. Er gehörte der Akademie an, er beſaß zwei 
Landhäuſer und ließ ſich in Paris ein prächtiges 

aus bauen, er empfing für ſeine mittelmäßigen 

omane ein Konorar, das Balzae für ſeine 
beſten nicht einmal zu fordern wagte. Kein 
Wunder, daß er es ſchwer ertrug, als ſein Stern 
zu erbleichen anfing, er wollte nicht einſehen, 
daß mit dem Zuſammenbruch der Juli-Monarchie, 
mit der Revolution des Jahres 1848, mit dem 
Staatsſtreich Louis Napoleons und dem zweiten 
Kaiſerreich politiſch wie literariſch andere Grund- 
ſätze, Dinge und Menſchen in die Höhe gekommen 
waren. Der ſonſt ſo heitere und behagliche 
Mann wurde grämlich und mißfgünſtig. Dennoch 
verließ das Glück ſeinen Liebling nicht, es 
ſchenkte ihm einen leichten, plötzlichen und 
chmerzloſen Tod. Am 20. Februar 1861 fuhr 
Scribe zu einem Freunde; als der Kutſcher den 
Wagenſchlag öffnete, fand er den Dichter todt, 
ruhigen Antlitzes, die Hände in den Taſchen 
ſeines Ueberrockes. 

Man hat Scribe einen Verräther bes Ideals, 
gleichgiltig und ſkeptiſch gegen alle edleren, un- 
eigennützigen und hochherzigen Geſinnungen und 
Empfindungen, einen Anbeter des Erfolges und 
des Geldes genannt. Mit Unrecht. Scribe iſt 
das Geſchöpf und der Ausdruck des franzöſiſchen 
Bürgerthums von 1815— 1850, er iſt in der Lite- 
ratur, was Thiers in der Politik geweſen. Beide 
haben dieſelben Durchſchnittsanſchauungen, den- 
ſelben durchdringenden Perſtand, denſelben Ur- 
grund des Talentes und denſelben ſatten Aus- 
druck eines Mannes, der durch ſeine Arbeit und 
ſein Glück die Lebensleiter bis zu den höchſten 
Stufen erſtiegen hat. Scribe ſchätzt die Tugend, 
die Redlichkeit, Liebe und Freundſchaft nicht 


gering, aber er begeiſtert ſich nicht da-] dauernden Platz behaupten werden. „Michel und 
für, er zweifelt, daß man fie auf den | Chriſtine“, „Philibert als Ehemann“, „die 
Markt des Lebens als gangbare Münze jo häufig [Keirath aus Liebe“, find gefällige Muſter 


der erſten Gattung. In die Schilderung 
des bürgerlichen Kleinlebens miſcht ſich ein 

echt franzöſiſcher Empfindfamkeit, „mein 
tapferer Oberſt“, jeufzt ein Soldat, „er empfängt 
nun oben im Himmel feinen Sold!“ Nicht ſchärfer 
und eindringlicher haben Augier, Alexander 
Dumas und Bictorien Sardou die Geſellſchaft des 
zweiten Kaiſerreichs in ihren Komödien geſchildert, 
als Scribe in feiner „Geldheirath“, der „Geheimen 
Leidenſchaft“, der „Glücksleiter“, der „Feſſel“, 
der „Berleumdung“ die reiche Bourgoiſie des 
Juli-Königthums. Seine Beobachtung mag nicht 
in die Tiefe der Dinge und der Verhältniſſe 
dringen, ſie hütet ſich, nicht aus vorgefaßter 


hält es nicht für ein unumſtößliches dogma, daß 
die Liebe allein glückliche Ehen ſchüleßt. Im 
Begentheil, die Erfahrung hat ihn belehrt, daß 
eine ruhige, achtungsvolle Gleichmäßigkeit des 
Verkehrs, ein ſicherer Wohlſtand, die Ueberein- 
ſummung der Bildung das Glück der Ehe beſſer 
als die heißeſte Liebe. In der Welt, 
die er kennt, in die er durch Geburt und 
Erziehung hineingeſtellt iſt, rennt und haſtet 
alles nach Geld und Rang, jedes politiſche 
Recht iſt an den Beſitz gebunden, die Börfen- 
leute, die reich gewordenen Advokaten, die Groß- 
kaufleute entſcheiden in der Kammer, in den 
ganzen Raum des Bildes einnehmen laſſen, 
hinter demſelben aus einer grünlich braunen 
Tinte blickt Beethovens Kopf hervor, deſſen Züge 
einen erſchreckenden Ausdruck haben. Neben 
dem Inſtrument ſitzen zwei in ſich zuſammen 
geſunkene dunkle Geſtalten. das Format des 
Bildes iſt ein erſtaunlich großes. Don den guten 
Sachen, welche der große Oberlichtfaal und die 
übrigen Räume enthalten, ſpreche ich das nächte 
Mal, da ich heute noch der Geparat-Ausitellung, 
die zu Ehren zweier heimgegangenen Künſtler. der 
Maler Oscar Misnieski und Karl Stauffer-Bern, 
in der National-Galerie veranſtaltet iſt, erwähnen 
möchte. Wisnieski, 1819 in Berlin geboren, war 
eine ſanft-träumeriſche Natur. die meiſten feiner 
Motive bekunden das. Eine ganz beſondere 
Vorliebe hatte er für Rococo, daher fein höchſtes, 
jedoch unerreichtes Ideal Watteau war. Ge- 
mälde aus den letzten Lebensjahren des 
Künſtlers laſſen allerdings auch einen gewiſſen 
Einfluß Menzels erkennen. die Sammlung ent- 
hält außerdem eine große Anzahl von Bleiftift- 
und Tuſchzeichnungen, faſt alle zur Bervielfältt- 
gung, wie Büchertitel u. ſ. w. beſtimmt. Wis- 
nieski war jedenfalls weitaus bedeutender als 
Zeichner und Illuſtrator, denn als Maler. Ganz 
anders ſind dahingegen die Arbeiten von Karl 
Stauffer, der in einer ſeltenen Weiſe künſtleriſch 
beanlagt war. Ein Talent, das ſo recht aus dem 
Vollen ſchöpfte, zeigt ſich uns hier. Das Gebiet, 
auf dem Stauffer das Köchſte leiſtete, feine Kraft 
in außzererdenſlicher Weiße entfaltete, und auf demer 
die meiſten ſeiner Mitſtrebenden weit hinter ſich 
zurückließ, war die Porträtmalerei. Wahrhaft 
bewundernswerth war die Gabe bei ihm ausge- 
bildet, das geiſtig Bedeutende und Liebenswürdige 
einer Individualität herauszufinden, ich erinnere 
nur an das Porträt des Bildhauers Klein, des 
Grafen Harrach, Rudolf Moſſes; auch die Porträts 
der Muiter und Schweſter des Künſtlers haben 
die gleichen Vorzüge., Unter den radirten Bild- 
niſſen muß den Beſchauer das des Altmeifters 
Menzel ſowohl wie das, welches Guſtav Freitag 
in ſeinem Garten darſtellt zur Bewunderung 
zwingen. Nicht minder glücklich find die Radi- 
rungen gelungen, die den ſchweizer Dichter 
Conrad Ferdinand Meyer und Gottfried Keller 
darſtellen, die Act-Giudien — gezeichnete und 
radirte — weiſen ein plaſtiſches Darftellungs- 
Dermögen auf, wie es ſich ſelten kundgiebt. 
Wir verlaſſen den Saal. Mit einem Gefühl 
des tiefſten, innigſten Bedauerns, daß ein 
Mann, der aus dem reichen Born ſeines 
Talentes der Mitwelt fo viel der Freude 
und des edelſten Genuſſes zu ſchöpſen vermochte, 
ſich ſelbſt mit eigener Hand vernichtete! 
Unſere Reichshauptftadt iſt wiederum durch 
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einen neuen Brunnen „verſchönt“ worden, kann 
man eigentlich nicht ſagen, denn blitzwenig merkt 
man von dieſem monumentalen Gegenſtand, den 
der Spittelmarkt ſich zugelegt hat und der in 
einer Ecke des Platzes unauffällig daſteht. Die 
beiden rothen Bechen — der Brunnen iſt aus 
ſchwediſchem Marmor — heben ſich kaum von 
der rothen Ziegelfront des dahinterliegenden 
Haufes ab. Ob der „Spindler-Brunnen“ zu 
Jeiten Waſſer ſpendet, weiß ich nicht. 
Als ich ihn ſah, befand ſich in dem 
weiten Becken nicht ein einziger Tropfen, nur 
ein winzig kleiner Kinderſtrumpf lag darin, den 
irgend ein jüngſter Berliner Bürger durch die 
Unachtſamkeit ſeiner im Anſchauen des Brunnens 
verſunkenen Mutter von ſeinem Beinchen ver« 
loren haben mochte. 

Das „Tucher Kaus“, der Bau an der Ecke der 
Friedrich- und der Taubenſtraße, deſſen ich vor 
einigen Wochen erwähnte, iſt nun auch im Innern 
vollendet. das ganze Haus, alle feine Räume 
dienen der öffentlichen Verpflegung. Am Dienftag 
wurde die Eröffnung des Kauſes durch ein 
großes Fefimahl eingeweiht, bei welchem Julius 
Rodenberg eine ſchwungvolle Feftrede hielt. 

Wir hatten in dieſer Woche nur eine Premiere, 
und zwar im „Berliner Theater“. Richard Voß 
„der Däter Erbe“, ein Volksſtück in 7 Ab- 
theilungen, gelangte zur Aufführung. Leider 
muß ich auch dieſes Mal das in dieſem Winter 
fo oft Geſagte wiederholen. Das Drama ent- 
ſprach nicht den gehegten Erwartungen, obwohl 
es mit äußeren Ehren beſtand und der dichter 
nach Schluß der beiden erſten Akte mehrfach 
gerufen wurde. Das Goethe'ſche Wort: „Was du 
ererbt von deinen Vätern halt, erwirb es um es 
zu beſitzen“, iſt der Grundgedanke des Stückes. 
Das gerade Gegentheil dieſes weiſen Spruches 
vollführt der Held des Stückes, der junge Weber, 
dem von feinem noch lebenden Dater das Erbe 
übergeben wurde. In unglaublich kurzer Zeit iſt 
es vergeudet, er fälſcht die Namensunterſchrift 
des Daters, treibt durch die Heirath mit einer 
reichen Bäuerin ſeine Geliebte in den Tod und 
iſt feinen Arbeitern ein ſchlimmer Herr. Das 
Drama wimmelt von kraſſen Scenen, die durch 
ihre Anhäufung mehr quälend als erſchütternd 
wirken. Das Stück hat etwas Zerriſſenes und 
läßt manchen klaffenden Spalt fehen, wo des 
Dichters Phantafie allzugroße Sprunge machte. 
Die Vorſtellung war gut infcenirt und es 
wurde auch gut geſpielt. Herr Krausneck als 
alter Bauer Weber war 1 Der Dichter 
ſelbſt war durch feinen leidenden Zuſtand ver- 
hindert, der Aufführung beizuwohnen. Seine 
Gattin war anweſend. 
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Sommerzeit ſchon oft zur Anwendung gekommen, 
und unſere heutigen winzigen Toques, die mit 
ein wenig Steiftüllunterlage und luftigem Gröpe 
von geſchichten Händen fo leicht hergeſtellt 
werden, ſind ganz geeignet dazu. Während des 
vergangenen Winters trugen viele Damen in 
Berlin ſogar ihre Muffs mit friſchen Veilchen- 
ſträußen geſchmückt. 

Habe ich nun bis jetzt hauptſächlich des Chruſan⸗ 
themums zum perſönſichen Schmucke und anderer 
Verwendung gedacht, fo ſollte doch meine 
blumiſtiſche Plauderei nicht dieſem allein gelten. 
Im Gegentheil, wir erſtreben im Dienſte der 
Schönheit keine Einfeitigheit, in der Abwechſelung 
und Mannigfaltigkeit liegt ja ein beſonderer Reiz. 
Wir haben noch ein gut Theil anderer Blumen zur 
Berfügung und jede wollen und können wir im froh 
lichen Feſtesglanz ſchauen, die feurigen Nelken, die 
Beilchen, und auch die noch weniger bekannten 
tropiſchen Wunderblumen, die Orchideen. Die 
märchenhafte Formen- und Zarbenpracht dieſer 
Pflanzenwunder kennen vielleicht noch wenige 
meiner Leſerinnen, es ſeien denn jene, welche die 
große Gartenbau-Ausſtellung im Jahre 1890 in 
Berlin oder jene internationale Blumen-Ausſtellung 
vor einigen Jahren in dresden bewundert 
haben, welche dieſe Blumen in reichſter Fülle und 
in Rieſen-, Cultur- und Schaupflanzen boten. 
Mit der zunehmenden Liebe für die ſchönſten 
Kinder Sloras in weiteſten Areifen wird auch für 
dieſe die Stunde ſchlagen, wo ſie begehrter werden; 
an Fleiß und Bemühungen fehlt es auch in 
unferer Stadt nicht. In Deutſchland exiſtiren be- 
reits eine ziemliche Anzahl Specialgärtnereien, 
welche ſich ausſchließlich der Orchideencultur 
widmeten, und war es mir nur in dieſem Jahre 
vergönnt, eine der größten dieſer Art, die des 
kgl. Gartenbau- Directors Haupt in Brieg kennen 
zu lernen. 2 


heften ganze Figuren in Lebensgröße aus der 
Pilanze ſelbſt herſtellen. Doch das iſt mehr 
Spielerei eines noch in den Kinderſchuhen wahrer 
Kunſt ſteckenden, wenn auch äufßerft geſchicklichen 
Volkes. Lieber iſt es uns, zu hören, daß es 
deutſcher Fieig und deutſches Streben geweſen, 
die dieſer formen- und farbenreichen Blumen- 
gattung nach ihrer Veredlung durch die ver- 
ſchiedenſten Züchtungen und Culturbemühungen 
nach Deutſchland den Weg geebnet haben. War 
es doch ein Danziger Kaufmann, Jacob Brenne, 
der ſchon vor 100 Jahren dieſe Blumen in 
Deutſchland einführte. und zwei in England an- 
ſäſſige Deutfche, die Herren Reid und Bornemann, 
haben durch ihre Riefen-Schaublumen zuerſt auf 
verſchiedenen Ausſtellungen die Aufmerkfamkeit 
der Gärtner erregt, die bald gewonnen, die erſten 
Stecklinge aus England beſtellten, um die 
Cultur zu verſuchen. Wie ſehr dieſelbe ge⸗ 
lungen, haben wir ja ſelbſt unter anderen an 
den von Herrn Fritz Lenz hier gezeigten 
Blumen geſehen, welche diesmal ſogar auf der 
Berliner Ausftellung den Herren Reid u. Borne- 
mann erfolgreiche Concurrenz bereitet haben. 
Wie wenige aber, welche ſtaunend vor dieſen voll- 
kommenen Blumen in ihren geſtaltenreichen 
Jormen von reinſter Regeimäßigneit bis zum 
locherſten, federballartigen Bau der japaniſchen 
Klaſſe, welche oft wahren Struwelpetern gleichen, 
oder jenen gebrannten, goldblonden Lochenköpfen 
der Einwärtsgekrümmten geſtanden haben, 
mögen auch nur ahnen, mit welchen Mühen und 
Opfern die Anzucht ſolcher Riefenblumen und 
Formbäume für den Erzeuger verbunden iſt. Es 
iſt einmal eine koſtſpielige Maſtcultur, mit fort- 
währenden dunggüßen, Verpflanzen und Be. 
ſchneiden und unausgeſetzter Aufmerkjamkeit ver- 
bunden, welche allein folhe Refultate zu erzielen 
im Stande iſt, und dann iſt der Erfolg durch die 
bedingte Beihränkung der Blumen bis auf 
höchſtens 3 bis 4 Stück an einer Pflanze materiell 
viel weniger lohnend, als der Gewinn mittel- 
großer, ſelbſt kleiner Schnittblumen an ſolchen 
Pflanzen, denen man freie Ausbildung aller 
Blumen gewährt. So eigenartig ſchön auch dieſe 
Rieſenblumen ſtets find, ihr Kauptzwech gipfelt 
eben in der Schauſtellung, um das Intereffe für 
dieſe Blumengattung überhaupt zu erregen und 
zu zeigen, weſſen ſie in ihrer Ausbildung fähig 
iſt; eine Verwendung dürfte ihnen nur in be⸗ 
chränhtem Maßze zu Theil werden. Freilich ſind 
ie ein ſchönerer Schmuck für große Bafen in 
Feſträumen als jene ſo vielfach verwendeten 
papiernen Mohn- und Sonnenblumen, denn der 
feinfühlende Ginn der taktvollen Hausfrau wird 
dem lebenden Blumenſchmuck des Salons des- 
halb den Vorzug geben, weil ſie eben zu dieſem 
Zweck allein für die kurze Zeſtdauer nur ſchmücken 
ſollen und der FJeſtſchmuck gleichfalls unferen 
Gäſten andeuten foll, daß wir nur für ſie unſere 
Räume geſchmückt haben; Dauerdecorationen 
können niemals Fejtihmud fein. 

Auch in entſprechender Zuſammenſtellung mit 
Laub und Blättern in lockerſter Anordnung in | 
jenen Monftrehörben, die hier und da als Huldi⸗ 
gungsgabe dargebracht werden, oder in grö zeren 
plaſtiſchen Blumengebilden und Kränzen, aber 
immer nicht en masse, ſondern in beſcheidenſter 
Minderzahl, mögen wir gerne die großen Blumen 
ſehen. Der Handſtrauß aber bedarf untermifcht | 


Abſicht, ſondern aus Inſtinct davor, uns auf 
den Boden des Brunnens fehen zu laſſen, aber an 
der Oberfläche entgeht ihr keine Furche, kein Ge⸗ 
kräuſel, kein Farbenton. Männer und Frauen, die 
Einfältigen wie die Liſtigen, die Streber, die 
Klatſchſüchtigen, die Börſenſpieler und die Mit- 
giftjäger, die unverſtandenen Frauen, die aus 
der Dede und der Langenweile ihrer Ehe in der 
Unterſtützung und Beförderung eines jungen 
Künſtlers eine ſcheinbar harmlofe Erholung 
ſuchen, die Helden Scribes endlich, die in einer 
reichen Feirath das Ziel ihrer Wünſche und 
ihrer Anſtrengungen finden — ſie alle ſind mit 
bewunderungswürdiger Porträttreue hingeſtellt. 
Nichts iſt an und in ihnen erkünſtelt, über- 
trieben, verzerrt, überall treten uns lebendige 
Menſchen entgegen, man möchte ſie als gute 
Bekannte anreden. Natürlich erſcheinen fie den- 
jenigen, welche die Zeit von 1830 bis 1850 nicht 
aus eigener Anſchauung gekannt haben, alt- 
modiſch und munderlih, wie die Kleider und 
Hüte, die fie tragen, aber zu ihrer Zeit waren fie 
gerade fo wahr und modern, wie heute die Ge- 
ſtalten Daudeis und Zolas. Wirkſamer als dieſe 
Sittenkomödien Scribes, die ihren Reiz und ihr 
attiſches Salz verloren haben, da die Typen und 
die Derhältniffe nicht mehr beftehen, die ihre Dor- 
lage bildeten, find ſeine leicht von der Kiſtorie 
angehauchten Luſtſpiele: „Das Glas Waſſer“, „Die 
Derſchwörungskunſt“, „Adrienne Lecouvreur“, 
„Die Erzählungen der Königin von Navarra“, 
auf allen Theatern geblieben. Scribe be- 
trachtet die Geſchichte, wie der Kammer- 
diener den Helden. Er ſieht nur die kleinen 
Urſachen, das Nänkeſpiel, den Schwindel und 
die Liſt in der Bewegung und Entwickelung 
der Begebenheiten und ſetzt die hiſtoriſchen 
Perſönlichkeiten zu Pariſer Spießbürgern, zu 
Seinesgleichen herab. Aber damit ſchmeichelt er 
der Neigung der Menge, der die Anerkennung 
des Großen immer peinlich fällt, und hat die 
Lacher auf feiner Seite. Kier kann er die eigent- 
liche Stärke feines Talents in der Derfchlingung 
und Löſung des Knotens, in der Erfindung und 
Derknüpfung überraſchender Zufälle, in der 
Steigerung der Spannung am freieſten offen- 
baren, weil fie nicht wie in feinen Gitten- 
komödien durch die Lebensformen, die feine Zu- 
ſchauer kennen, gebunden iſt. Wer hann ſagen, 
wie es am Hofe der guten Königin Anna oder 
in Madrid Karls V. zugegangen iſt, wer vermuthet 
hinter der luſtigen Berſchwörung Bertrands 
und Ratons die tragiſche Geſchichte Struenſees 
und der Königin Karoline Mathilde? In der 
Durchführung einer verſchlungenen Handlung und 
der Kerbeiführung unerwarteter Zufälle, in der 
reicheren Ausgeſtaltung der Fabel und der Zu- 
ſpitzung der Scenen aber iſt Scribe ein Meiſter. 
Kierin beſteht fein hünſtleriſches Berdienft: er hat 
das dürftige Luſtſpiel Picards und Duvals und 
und ihrer noch ärmeren Nachahmer innerlich be- 
lebt. vertieft, ihm einen Untergrund in der 
Wirklichneit gegeben und es äußerlich nach 
allen Seiten hin erweitert, indem er die 
geſellſchaftlichen Zuſtände und die hiſtori- 
ſchen Ereigniſſe in ſein Bereich zog. So 
iſt er trotz ſeines Mangels an Seele 
und Phantaſie nicht nur einer der unterhaltendſten 
Theaterſchriftſteller für das Publikum, fondern 
durch ſeine Technik der grundſteinlegende Bau- 
meiſter der modernen dramatiſchen Dichtung ge- 


iſt. Dieſer Schlußband ſteht in jeder Hinſicht auf der⸗ 
ſelben wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Höhe wie 
feine Vorgänger. An Sonderbeilagen enthält er 4 Karten 
(Afrika, deutſche Beſitzungen in Afrika, deutſche Be- 
ſitzungen in der Sübſee und Vereinigte Staaten von 
Amerika) und 4 Tonbilder (Thüringen, Hauptgruppen 
der Thiere, Zur Entwickelung der Vögel und Wien 
aus der Vogelſchau). Dazu kommen 490 Zertabbil- 
dungen, ſo daß das nunmehr vollendet vorliegende 
Werk im anſen mit 43 Karten, 71 Ton- 
bildern und 6500 Text- Abbildungen ausgeſtattet iſt. 
Da in dem nunmehr vollſtändig vorliegenden Werke 
nicht weniger als 115 000 Stichwörter abgehandelt find, 
ſo iſt der Beweis geliefert, daß das Spamer'ſche Con- 
verfations-Cerikon nicht nur in Folge feiner reich- 
haltigen Illuſtrationen den erſten Platz unter ähnlichen 
Werken einnimmt, fondern daß es auch an Reich- 
haltigkeit und Dielſeitigkeit des textlichen Inhalts alle 
andern Converſations-Cexika übertrifft, dabei aber 
feine Belehrung überall bis auf die Gegenwart erſtreckt 
und auf allen Gebieten des Wiſſens, der Kunſt und 
der Gewerbthätigkeit nur das Neueſte bringt. Faſſen 
wir die Vorzüge des Spamer'ſchen Converſations- 
Lexikons noch einmal kurz zuſammen: Sorgfältige 
ei taktvolle Behandlung des Stoffes, eine fo ſtrenge 
Einheitlichzeit der Durchführung, daß das Merk 
trotz der zahlreichen hervorragenden Mitarbeiter 
wie aus einer Feder gefloſſen zu fein fcheint, 
eine Folge des Umſtandes, daß die Ehefredaction 
des Werkes vom Beginn bis zum Schluß deſſelben in 
einer und derſelben Hand gelegen hat. Wir heben 
ferner hervor: Gemeinverſtändlichkeit, größtmögliche 
Kürze zu Gunſten einer größeren Anzahl von Stich- 
worten, Beſchränkung auf das Nothwendigſte im all- 
emeinen, ohne dabei der Gründlichkeit zu ſchaden, eine 
o reiche Illuſtrirung, wie ſie kein ähnliches Werk auch 
nur im entfernteſten zu bieten vermag, glänzende 
diesen Ausſtattung in Druck und Papier u. ſ. w. In 
dieſen Vorzügen ſehen wir den unwiderleglichen Beweis 
geliefert, daß Nedacteur und Verleger in dem Werne 
ein Buch geliefert haben, welches einen hervorragenden 
Platz unter allen Erſcheinungen auf dem Gebiet der 
Encyklopädie einnimmt, ein Buch, welches in der That 
die Bezeichnung „Fausſchatz für das Volk“ mit vollem 
Recht verdient. 

* „Die Invaliditäts- und Alters verſicherung der 
Seeleute“, zum Gebrauche für Seemannsämter, Rheder 
und Seeleute dargeſtellt von Hermann Gebhard, 
Director der hanſeatiſchen Verſicherungsanſtalt für 
Invaliditäts- und Altersverſicherung. (Verlag von 
Karl Heymann in Berlin.) — die eigenartigen Ver- 
hältniſſe, welche ſich bei Ausführung der Invaliditäts- 
und Alters verſicherung der Seeleute ergeben, haben 
bisher in der einſchlägigen Literatur keine Darſtellung 
gefunden. Das vorliegende Buch füllt diefe Tücke aus. 
Welche Perſonen unter den Begriff „Seeleute“ fallen 
und welche als „bei der Seeſchiffahrt betheiligt“ zu 
behandeln find, inwiefern der Perſonenkreis der der 
Invaliditäts- und Altersverſicherung unterſtellten 
Perſonen ein anderer iſt, als der Kreis derjenigen, 
welche der Anfallverſicherung unterſtehen, auf 
. Klaſſen der Seeleute die vom Bundesrath 
erlaſſenen Vorſchriften über die Einziehung der 
Beiträge von den Rhedern keine Anwendung 
ſinden, welche Obliegenheiten dem Rheder zufallen, auch 
wenn er nicht der Arbeitgeber der verſicherten Seeleute 
iſt und in welchen Fällen der Schiffer entweder als 
Vertreter des Rheders oder kraft ihm durch das Gefeh 
ertheilten Auftrags bei der Durchführung des Gefehes 
mitzuwirken hat, alle dieſe Fragen, deren richtige Be- 
antwortung ohne genaue Prüfung nicht möglich iſt, 
finden in dem Buche eine eingehende Erörterung. — 
Der Vorſitzende des deutſchen nautiſchen Vereins äußert 
ſich in ſeinem neueſten Rundſchreiben an die Zweig⸗ 
vereine über dieſes Buch, daß deſſen Gebrauch allen 
zu empfehlen iſt, welche ſich mit dieſer e zu 
beſchäftigen haben. „Das Buch, ein Rathgeber be- 
ſonders für Rheder und Seeleute. giebt den Text des 
Geſetzes und der Bundesrathvorſchriften, ſowie eine 
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2 0 erwähnen will, 
bedürfen der italieniſchen Rofen nicht mehr für 
jene kurze Zeit, da unſere Gärtnereien derſelben 
entbehren. Die Kunſt der Treiberei liefert ſie uns 
ſchon nach wenigen Monaten wieder friſch vom 
Stocke geſchnitten und warum fordern wir eigen- 
finnig während des ganzen Jahres Noſen? 
Welch ſchwacher Erſatz ſind doch, recht betrachtet, 
jene blaſſen Fremdlinge, welche durch Transport 
und Derpackung Duft und Farbe und jede Friſche 
eingebüßt haben, nur als Mumien oder ſchöne 
Leichen hier ankommend und dann noch künſtlich 
durch Zurückbiegen und Aufblättern der feften t 
Knospen entfaltet werden müſſen, fo in der Der Götterbotichaft trug durch's Land, f 
That die Bezeichnung „gemachte Blumen“ nicht So iſt Dante uns gefdenht, 
mit unrecht verdienend. der echte Blumenfreund Der heute unſke Meltpoft lenkt. 
und die wahre Liebhaberin wird dieſe gezwungen Die beiden 8 11 aus. 
blühenden Rofen gerne entbehren und ſich fo- Was =. dem schen Stu gebührt; 
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rtigen Reize haben. Un ann begrüßen wir 

fie — dieſen doppelt gerne, die PH der PFF 
Blumen, wie der Frühling in feinem friſchen II. Rättfet. 

Grün um fo reizvoller wirkt, wenn wir ihn ent- 


„In froher Geſellſchaft.“ Heitere Vorträge und 
Couplets von Franz Wagner; Benjamin Schiers 
„Wiener Humoresken“. (C. daberkows Verlag in 
Mien.) Beide Autoren find durch ihre Mitarbeiterſchaft 
an dem Sammelwerk „Wiener Humor“ bekannt und 
zählen, nebſt Kowy und Kömle, mit zu den hervor- 
ragendſten Vertretern des Wiener Humors. 


dieſer Monſtregebilde. Doch ich will unferen 
Künftlern und Künſtlerinnen in der Blumen- 
anordnung nicht vorgreifen. Alle jedoch, die mit 
der Blumenbindekunſt ſich beſchäſtigen, werden 
ausnahmslos mir zugeben, daß felten eine Blume 
ſo leicht und dankbar zu ſchönſter Wirkung zu 
bringen ſei, als das Chryſanthemum, wenn auch 
nur in den mittelgroßen und kleinen Formen 
au Gattung. Leichtigkeit, dieſer erſten An- 
orderung in unſerer Kunſt, kommt der Blume 
durch ihren federartigen Charakter, ihre ſtern⸗ 
förmige und lockerſte Bildung geradezu entgegen; 
ihre mannigfaltigſte Abwechſelung in der Form 
und eine ganze Scala von Farbentönen vom 
zarteſten Roſa bis zum dunkelſten Roth und den 
Ae ae e machen ſie für alle 
N \ meine geeignet, beſonders wo es gilt, 
des ſchönſten Schmuckes, der Kinder Floras, nicht bindung mit luftigſten Stoffen zum N 5 
entbehren können und da iſt es wohl billig, daß Schmuck beizutragen und die reizvollſten Farben. 
Se — — an 3 — nn 7 effecte zu erzielen. > 

und die Vorzüge der friihen, lebenden Blume Zugend und Schönheit insbe 

einmal zu beleuchten verſuchen, gegenüber jenen an unechten e. ach den dne 
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licher die Charaktere ſtudiren, rückſichtsloſer den 
Schmutz des Lebens aufwühlen, als er — an 
feiner Technik kann man nicht vorübergehen, 
wer ſie nicht zu handhaben verſteht, bleibt ein 
Stümper. In dieſem Sinne iſt Scribe ein Er- 
finder und ein Unſterblicher. 


Plaudereien über eine blühende Kunſt. 


Die Freude an der Schönheit der Blumen iſt 
ein idealer, veredelnder Genuß, der erhebend 
und tröſtend mitten im Ringen und Schaffen, in 
Sorge und Leid auf den Menſchen wirkt, der fo 
glücklich iſt, ein Auge für die Natur zu haben 
und es vermag, ſich, wenn auch nur wenige 
Stunden, daran zu erquicken. 

Wir ſtehen am Anfange der Winterfeſte, welche 


NRäthſel. 


i I. Dreiſilbige Charade. 
Die Erſte fördert den Verkehr. 

Erhält und knüpft der Freundſchaft Band, 
Und giebt es keinen Hermes mehr, 


Halte meilt „wunderhaltfam, fein geſtaltet, wie | Moments nur frische Blumen zu 3 behrt haben; aber doch unterschätzen wir di „ 

Natur ſich nie entfaltet“ doch niemals die echten tragen; die 5 iſt ſo groß, daß N — des Winters nicht und ae auch jene Mat Telten en Ban 

Kinder Floras in ihrer warmen Lebensfülle er- Geſchmack befriedigt werden kann. Wer aber Blumen nicht, die er uns beut. Auch ſonſt bin ich behannt. 

reichen können. Es ſtehen leider der Derwendung einmal die Schönheit der friſchen Blume erkannt Herrmannshof. Luiſe Riß. Wie alle Frauen minnen, 

der friſchen Blumen noch fo manche Borurtheile hat, wird fie auch gerne fo vielfeitig wie möglich Weih ich der Lieb’ mich ganz 

nindernd entgegen, weiche meift auf Unkenntniß verwenden, und die Ueberfülle, in der ſich die Literariſches. Den a 

beruhen, und diefe zu widerlegen, möchten folgende | halbgroßen und kleinen Blumen uns zur Zeit * (Gin neuer Roman 2 Den Namen eines Manns. 

55 88 ae de de 12 7 1 Feſte 5 machen dies im weiteften | eine alte Gewohnheit, daß en Auf ge Weil. III. Fomonum- Scherze. - 

e fi De Auergernngren | nein rn "Bere MM Der | 1 Da Bet. dr 1A He Arne em 
b Annemum-Ausitellung gerade dieſer] aus feiſchen Blumen find längft bekannt, und = eben mein -— kommt, schließe ich für 

ihönen Blumengattung der Bormurf der Welt- aus full . , ft | uns wieder in denſelben culturhiſtoriſchen Ge- „Da eben mein Dad, eee 

nlanthemum, dem ich aus Erfahru 75 0 d eic.“ f Zweiſilbig. 
barkeit gemacht wurde. Es iſt aber dieſe Bezeich⸗ längſte Unverwelkbarkeit N N gr fihtshreis wie der Kalſer“ und „Homo sum“. . nes) — 


Er verſetzt uns nach der alten Weltſtadt Alexandria . fein ei enes nicht mehr. (3weifilbig. 
5 . des 3. Jahrhunderts nach Chr. G. 3. Pie Bien trieben . wieder a lerlel“ - = 
Der Ziiel bedeutet, „auf fteinigen wegen“, und doch war die Freude nur die Gloche zur 
wer das geflügelte Wort kennt, deſſen Anfang Schule rief. 
er bildet, wird den Schluß „ad astra“ (zu den 4, war eine ſchlimme, denn der Dinge 
Sternen) unwillkürlich ergänzen. Dornige Pfade war nicht mehr zu helfen. (Bierfilbig.) 
find es in 1 er ee ne H. P. 
einer der duͤſterſten Epochen der Weltgeſchichte, 2 — f 
in der Zeit des Caracalla, ſich zum Lichte empor] Auflöfungen der Näthſel in Nr. 19260. 
ringt. Ein feſſelnderes Culturbild, ein ergreifenderes 3 2) Armida. 3) a, as, gas, Sage, Agnes, Stange, 


5 1 0 
Seelengemälde iſt dem berühmten Dichter und ichtige Cöfunne n ſandten ein: * e 
ehe, b 


i 
Gelehrten kaum zu vollenden gelungen. Das 8 €. opp, = m ER — 3 Grethe 
alexandriniſche Leidenmädchen Meliſſa ift die | J ebe v Buhl e e . 


i 1 v. Erid „Georg Karow, Martha 
r a 
an der Hand ihrer inneren Schickſale gelöſt W. B., Tang nee L —— . si Antik aus — Sg 


werden ſehen, die tiefe Sympathie, mit der uns Serben ene Gt-Marienburg, Louiſe G.-Neuftadt, & K. Brom- 
ihr Weſen und Ringen erfüllt, ſtellt fie gleich. ark W. Granbent. . S. Real, a me 
berechtigt neben die Nitetis Gönigstochter), Bent Nr 
Anat (Üarda), Klea „ Be die 98 8 Briefhaften. . ER A 
berühmten Srauengeftalten e5 ers. ndem o €. Veſten Dank. 1 demnächſt. Einſendungen guter 
er bier Aue auf dieſe intereſſante Weihnachts- Näthſelaufgaben find uns ftets angenehm. = 
gabe hinweiſen, behalten wir uns eine eingehende 200 e e Dr K Dun gone a De — 
Beſprechung der Dichtung vor. 5. Röcdner, — den lohalen und provinzlellen, Handels-, Marine-Iheil 
© Spamers illuſtrirtes Gonverfations-Lerihon, | und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
Zweite gänzlich umgearbeitete Auflage, in gröftem | Ey un eee 
ee menden | _Nadlauers Contferen-Geift reinigt die Iimmerluft, 
7 * ”„ | — — 
illuſtrirte Conv V vollendet Bei Schneider, e überhaupt allen ſigenden 
vor, da der Schlußband (Band VIII.), die 1 3 2 1 f 2 ‚ehr gern in Folge ng 
a un runge en Kerdauungsorg in. 
T bis 2 nebſt Nachträgen, ſoeben zur Ausgabe gelang bie man vie und 12 Bund) 555 ben Sande 2 
ültlichen echten Apotheker ax randts meiter- 
, „Per aspera“. Roman von Georg Übers. pillen befeitigen kann. „Die auf jeder Schachlel auch 
2 Bände. (Preis gt 12 Mk.; fein gebunden quantitativ angegebenen Beitandtheile find: Gilge, 
14 Mh.) Deutſche Verlags- Anſtalt in St uttgart. oſchusgarbe, Aloe, Abinnth, Bitterklee, Gentian. 


nung für unſere noch immer nicht voll ge- 
würdigte ſchöne Winterblume ebenſo wenig zu⸗ 
treffend, wie die fo oft gehörte Behauptung vom 
Blumen-Luxus unſerer Tage, der ſich an Koit- 
barkeit einmal gar nicht mit der Roſenverſchwen⸗ 
dung klaſſiſcher Vorzeit vergleichen kann, anderer- 
eits auch gegen den Luxus, der heutzutage mit 
en Stoffblümen beſſerer Fabrikation zu Feft- 
zwecken getrieben wird, im Preiſe bedeutend 
zurückſtehen dürfte. 

Es iſt nicht die augenblickliche Laune der Mode, 
welche das Chryſanthemum zur Tagesblume er- 
hoben hal, ſondern feine vielen Vorzüge für die 
jetztauf hoher Stufe ſtehende, künſtleriſch entwickelte 
Binderei lebender Blumen, zu deren größten eben die 
lange Dauerhaftigkeit des Chrnfanthemums gehört. 
Es hat langer, ſehr langer Zeit und mühſamſter 
Züchtung und Cultur bedurft, ehe ſich dieſe 
Blume ju der Vollkommenheit herausgebildet hat, 
in der wir ſie heute bewundern. Bor zwei Jahren 
feierten wir ihr Centenarium in Europa und bei 
Gelegenheit der damals im November ftattge- 
zundenen Chryfanthemum-Ausftellung in Berlin 
erfuhren wir durch einen Japaner viel In- 
lereſſantes über die Pflege und Perehrung, welche 
die Goldblume, die Lieblings- und Wappenblume 
der Japaner in 55 Keimathlande genießt. Die 
Thryſanthemumfeſte der kaiferlihen Gärten in 
Zokio find wellberühmt und die auch im 
Gartenbau vielfach künſtelnden Japaner ziehen die 
Blumen zu lebenden Pflanzenbildern für dieſen 
Zweck heran, indem ſie durch Schnitt und An- 


ſonders dazu zu empfehlen. Als Beweis für die 
Dauerhaftigkeit deſſelben will ich nur anführen, 
daß ich ſelbſt vor zwei Jahren eine friſche Chry- 
ſanthemumblume acht Tage lang als Hutſchmuck 
getragen habe, und ſelbſt der darin begriffene 
eine Tag Eiſenbahnfahrt hat meiner Blume keinen 
Schaden zugefügt. die Blumen halten ſich ſogar 
oft Tage lang ohne Waſſer friſch. Zweige in Waſſer 
und Sand gejtecht aber blühen vollkommen auf, 
Nur der Aufenthalt in fehr warmen lufttrockenen 
Räumen, doch immer nur der mehrtägige Aufenthalt, 
läßt hier und da einzelne Sorten welken. Der 
Kandſtrauß zum Balle, den wir heute nicht mehr 
in jener fteifen, ſchweren Form der früheren 
Zeit arbeiten, erfährt gleichfalls durch die 
Leichtigneit dieſer Blume eine werthvolle Be- 
reicherung; wer möchte heutzutage noch ein ſolch 
compactes, vollgeſtopftes Drahtungeheuer ſchön 
finden, trotz der eleganteſten Manſchette, das nur 
zu bald den Händen der Trägerin eine unbe⸗ 
queme Laſt wurde, und meiſt in irgend einem 
Winkel das Ende des Jeſtes verträumen mußte, 
Wollen wir aber zum perfönlichen Schmucke 
noch etwas hinzufügen, ſo möchte ich auf kleine 
Ranken und Zweige von Blumen zur Garnitur 
von Concert Gejellihafts- und Ballfächern mir 
hinzuweiſen erlauben, welche ein gar anmuthger 
Schmuck dieſes Toilettenrequiſits für alle Damen 
fein können. Und wäre die Idee eines Concert- 
oder Theaterhütchens aus friſchen Blumen gar 
ſo extravagant? Sind ſie doch übrigens bereits 
bei den Blumencorſos großer KHauptftädte zur 
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2 Visitenkartentaschen, 
| Visitenkarten, 


per 100 Stück von 50 Pfennig an, 


Schreibzeuge und Tintenfässer, 
Tornister und Schultaschen, 
Fümmtliche Schreihmaterialien, 
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ri 2 die Dienertaufbahn 
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Sibirien! 


von Georg Kennan. Deulſch v 

E. Kirchner. Mit dem Bortr alt 
des Berfaſſers. 17 Bogen. Preis 
3 Mark, gebunden 4 Al, Verlag 
Siegfried Cronbach, Berlin. 
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Rohleder & Neteband, 
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Gustav Springer Nachfl. 


Fabrik feiner Liguenre, 
Gegründet 18688. Kauptgeſchäft: 
Holzmarkt Nr. 3. 


Specialitäten: 


Dubelt Goldwaſſer, Kür fürſtl. Magen, Pomeranzen 
(gelb, ungleich feiner wie Stochmanshofer) ꝛc. ꝛc. 


Zu Weihnachts-Einkäufen 


in Artikeln der Colonialwaaren- und Delicateffen- 
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n Kiftchen enthaltend: 


1. Qubelt Goldwafer 
1 Jurfürkl. Magenbitter, in, feinfter 


Ateinfter P n 3 70 x W. Unger, 
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3 fact e ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und bevor: 2 
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Schultaſchen, Muöcherhüllen. Bücherträger, 
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Hermann Guttmann 


64 Langgaſſe 64. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehlen 
in grosser Auswahl und 
jeder Preislage 


Teppiche, 


Aus allen Abtheilungen meines Engros-Lagers, habe große Poſten zu nachſtehend bedeutend Bettvorleger, 
herabgeſetzten Preiſen zum An 9 or af elle 
. 7 
usverkauf = Siegenflls 
| * Gummitiſchdechen. 


geſtellt: 


Plüsch-Schulterkragen mit rothem Flanellfutter, a Mk. 1,00, 1,25 und 1,50. 
Schwere Tricottaillen, garnirt und ungarnirt, a Mk. 1,50 und "2,50, 
Extra Id. Trieottaillen, elegant garnirt mit hohen Aermeln und angesetztem 

Schooss, a Mk. 3,00. 
Pelzmützen für Damen und Mädchen in neuen Facons, a Mk. 1,50, 2,00 u. 3,00. 
Pelzmuffen, „für Haltbarkeit garantirt“, a Mk 1,50, 2,00 und 3,00. 
Pelz-Boas, a Mk. 1,50 und 4,00. 5 ud 
Wollcapotten für Kinder a Mk. 0,75, 1,00 und 1,25. | | 5 — a 
Wollcopotten für Frauen - - 1,25, 1,50 und 2.00. u 0 u rn. & 
Chenillen- und Tricoteapotten, „jünste Neuheit“ a Mk. 2,00 und 3,00. | Schlittschuhe 
Wollene Flanellunterröcke „Gelegenheitskauf“, a Mk. ee Aral 
1 Partie Herren-Cravatten in schönen Facons, für Steh- und Umlegekragen, 

a Mk. 0,25, 0,50, 0,75 und 1,00. 
Yfach leinene Herren-Kragen in 6 neuen Facons, b. D Mk. 3,00. 
Afach leinene Herren-Stulpen, - 6,00. 
1 in Shirting, a Mk. 0,10 und 0,50. 

- Leinen, - - 0,60 und 0,75. 

5 5 und N Halstücher für Damen, Herren und Kinder, a Mk. 
* 0,25, 0,50, 0,75, 1,00 und 1,50. 
| 1 Partie Schürzen für Frauen und Kinder, a Mk. 0,25, 0,50 0,75 und 1,00. 
Sammete und Atlas in allen Farben per Meter Mk. 1,00. 
Corsets in den neuesten Facons, a Mk. 1,00, 1,50, 2,00, 2,50 und 3,00. 
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1 Kutſcher-Mäntel Stü Mio 15 15, 18-30 U. 
Danzig, Sanggafje Nr. 13, “ Herren-Anzüge e 


Veihuuchts⸗Beſcherungen große Auswahl wobljeiler praktischer Artikel, welche ich durch ihre nuferordent liche Preiswürdigkeit vornehmlich zus Ker ren. anzüge ele altre e 
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Danzig, 20. Dezember. 
* [der „Muſter-Steuererklärer“.] Dieſer Tage 
ind auch hier die Einkommenſteuerpflichtſgen und 
olche, die es werden ſollen, mit den Aufforde- 
rungen und Formularen zur Steuerdeclaration 
bedacht worden. Einer unſerer Leſer, dem der 
Fiscus ſich auch auf dieſe recht- und geſetzmäßige 
Weiſe zu Weihnachten in freundliche Erinnerung 
gebracht hat, nahm zunächſt für ſich das Recht 
der Kritik in Anſpruch und ſendet uns folgendes 
Ergebniß feiner ſkeptiſchen unterſuchung, das wir 
— ohne denen, die darüber zu Gericht zu ſitzen 
haben werden, vorgreifen zu wollen — unſeren 
Leſern nicht vorenthalten mögen. Unſer Steuer- 
„ der Aufforderung zur Steuer 
—— r Beilage zu der Au 1 8 
ae wird ein Herr N. N., Kaufmann in G., als 
„Muſter-Steuererklärer“ aufgeſtellt. Wir wollen dem 
Herrn nicht zu nahe treten, legen aber Verwahrung 
dagegen ein, daß gerade er uns als Vorbild dienen 
oll, da wir doch in ſeiner Steuererklärung einen 
nkt finden, der uns zu ernſtem Bedenken Veran- 
kaſſung giebt. Bei der Anführung des Hausgrund- 
4 ches in K. nämlich iſt von zwei Wohnungen im 
. Stock die eine völlig unberückſichtigt geblieben, weil 
fie am 1. April 1892 miethsfrei wirb und angeblich 
reparirt werden fol. Da dieſe Reparatur ſich nur 
auf die eine Wohnung im ganzen Haufe erfirecht 
und ſogar die zweite Wohnung in demſelben Stock 
davon unberührt bleibt, ſo bezweifeln wir nicht, 
daß im Laufe des ganzen Sommers ſich genügend Zeit 
zur ae Ausführung der Reparatur finden und 
daß mithin mindeſtens zum 1, Oktober die Wohnun 
wieder vermiethet werden wird. Daraus folgt, dg 
Herr N. N. wenigſtens die halbe Jahresmiethe für 
dieſe zweite Wohnung im 3. Stock. alſo 600 Mark, 
hütte berechnen müſſen. Geſchieht das aber, jo ergiebt 
das Grundſtück 252 Mk. Ertrag, ſtatt 9664 Mk. 
und die zur Steuer u lt Summe des Ein- 
kommens des Herrn N. N. wird 18 733 Mk. ſtatt 
18 145 Nh. betragen. Was IE demnach das Endergebniß? 
Herr N. N., der — sit venia verbo — Schlauberger, 
gehört in die nächſt höhere Klaſſe des Steuertarifs, 
nämlich in die von mehr als 18 500 bis 19500 Pk. 
Hoffentlich wird die Steuerveranlagungs-Commiſſion 
mit ihm gnädig verfahren. - 
Strasburg, 17. Deibr. Der hiefige Schloſſermeiſter 
H. Thiel hal kürzlich dem Reichseiſenbahnamt ein recht 
wohlgelungenes Modell von Eiſenbahnwagen, die auf 
leichte Weiſe ſchnell gekuppelt und „ werden 
können, eingereicht. Er rechnet auf Erfolg. Vor mehreren 
Zehren erhielt Ber Th. auf einen Kartoffelpflug für 
reußen ein Patent. 5 . 
Adele, 19. Dezember. Der hiefige Regierungs- 
präſident hat für die ihm unterſtellten Behörden 
und VDerwaltungszweige angeordnet, daß die 
Namen der Städte Körlin, Köslin und Kolberg, 
fomie die Namen der Kreiſe Köslin und Körlin⸗ 
Kolberg fortan wie vorjtehend mit K (ſtatt C) zu 
ſchreiben ſind. Motivirt wird die Anordnung 
mit dem Vorgehen des königl. ſtatiſtiſchen Amtes 
und dem Grundſatz, daß nur Namen romaniſchen 
Urſprunges mit C, ſolche deutſchen und ſlaviſchen 
Urjprunges mit K zu ſchreiben ſeien. Letzteres 
treffe hier zu. 
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Bekanntmachung. 
Das Fegen und Renigen der 
Schornſteine in ſämmtlichen Com- 
muünal- Gebäuden der Stadt unden 
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* Die für die Entdeckung der Vollführer des an dem 
Gutsbeſitzer Reiner im Goldaper Kreiſe verübten 
beſtialiſchen Raubmordes ausgefehte Belohnung iſt jetzt 
von 300 auf 500 Mk erhöht worden. 

Inſterburg, 19. Dezember. Leider hat die Ofen- 
klappe ſchon wieder großes Unheil angerichtet. Im 
Dorfe Tarpupönen im hieſigen Kreiſe ſtarben in der 
Nacht vom 15. zum 16. d. Mis. an Kohlendunſtver⸗ 
giftung der Beſiter L., ſowie fein Schwiegervater K. 
und ein zehn Monate altes Kind des Erſteren. Die 
Ehefrau E., ſowie die fünfzehnjährige Tochter des K. 
ſind zwar noch am Leben, liegen aber beſinnungslos 
und ſchwer krank darnieder. (Inſt. Zig.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Cholera] Wie man uns aus Konſtantinopel 
ſchreibt, lauten auch die jüngſten Berichte über die 
Cholera in Syrien und Arabien günſtig. In Da- 
mascus und Hodelda iſt die Seuche im Erlöſchen, je- 
doch werden aus dem Innern Südarabiens noch einige 
Fälle gemeldet. g 9 8 

[Eine Straburger Erinnerung an den napoleo⸗ 
niſchen Staatsſtreich] erzählt die „Straßb. Poſt“ wie 
folgt: Es war vor 10 Jahren — man ſchrieb den 
14. Dezember 1851. Schneidend wehte der Wind durch 
die Straßen, da fuhr langſam eine verſchloſſene Kutſche 
der Rheinbrücke zu, die von Straßburg nach Kehl 
führt. Auf der Mitte der Schiffbrücke, da wo dle 
beiden wachthabenden Soldaten, der franzöſiſche Pon- 
tonnier und der badiſche Infanterift, einander auf dem 
Gange über die halbe Brücke trafen, hielt plötzlich die 
Kutſche vor dem deutſchen Grenzpfahle, und ihr entitieg 
ein kleiner Mann in der Mitte der fünfziger Jahre, 
mit glattraſirtem, klugem Geſicht und lebhaften Augen, 
die feurig unter den Brillengläſern funkelten. Zwei 
Poliziſten, in Civil gekleidet, traten nach ihm aus 
dem geſchloſſenen Wagen heraus und verab- 
ſchiedeten ſich mit höflichem Gruß von ihrem Be- 
gleiter, dem ſie auf höheren Auftrag das Geleite bis 
zur Landesgrenze gegeben hatten. Der kleine ältliche 
Herr war niemand anders als der 19 5 Miniſter 


Ludwig Philipps, Adolf Thiers. Mutterſeelenallein, 
die Hände in den Taſchen feines braunen Winterüber- 
ziehers, den Regenſchirm unter dem rechten Arm, die 
große Brille auf der Naſe, den runden u tief 
über die ſorgenvolle Stirn gedrückt, überſchritt der be. 
rühmte franzöſiſche Staaksmann die Straßburger 
Rheinbrücke. Grau in grau hingen die dicken Schnee 
flochen am Himmel. Tiefer Schmerz ergriff Thiers, da 
er fa nochmals die politiſchen Ereigniſ e der zwölf 
letzten Tage vergegenwärtigte. Er war ein Opfer des 
Staatsſtreiches des Prinzen Louis Napoleons, des 
4 der Republik, geworden. Am 2. Dezember 
851, in früher Morgenſtunde, hatte der Pariſer 
Polizeicommiſſar FHubaut den Deputirten Adolf Thiers 
aus dem Schlafe gewecht und ihn „auf höheren 
Befehl“ verhaftet und nach dem Gefängniß Mazas 
verbracht, wo Thiers bereits viele andere Leidens. 
genoſſen vorfand. In einſamer Kerkerzelle ſchmachtete 
er 12 Tage lang. Am 13. Dezember wurde ihm dur 
den Gefängnißdirector von Mazas die Eröffnung ge- 
macht, daß er auf Befehl des Präſidenten der Republik 
aus Frankreich verbannt ſei und das Land verlaſſen 
müſſe. Er machte ſich zur Abreiſe bereit, verließ in 
Begleitung zweier geheimer Polizeiagenten das Ge- 
fängniß und trat fofort die Reife nach Straßburg an, 
Bon dort wurde er ohne Aufenthalt aus der Stadt an 
die R einbrücke befördert. ... Zwanzig Jahre ſpäter 
war Adolph Thiers Präfident der dritten franzöſiſchen 
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Linden-Hetel, 


Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 


Republik und bewohnte denſelben Palaſt des Elifse, 


in dem einſt der Staatsſtreich von 1851 geplant war. 


* [Das Räthſel der Nilguellen iſt gelöſt J, wenn 
namlich die folgende Mittheilung, welche dem Brüffeler 
„Mouv. geogr.’ aus Berlin zugeht, ſich ihrem ganzen 
Inhalte nach beſtätigt. Die Mittheilungen des genannten 

eographiſchen Fachblattes lauten: „Emin Paſcha und 
dr. Stuhlmann, welche das bisher noch ganz unbe- 
kannte Gebiet zwiſchen den Seen Victoria, Tanganika 
und Albert Eduard ame haben, haben hierbei 
einen neuen Fluß Namens Kifu entdeckt, Dieſer Fluß, 
welcher ſeine Quellen in Uha, einem von Unjammefte 
abhängenden Diſtricte, beim vierten Breitegrade hat, 
ſoll auf einer 350 bis 400 Kilom. langen Streche 
vom Süden nach dem Norden laufen und ſich 
am Südufer in den Albert-Eduard-See ergießen. 
Beide a haben andererſeits feſtgeſtellt, 
daß der we je Zufluß des Dictoriaſees, der 
Fluß Kagera, durchaus nicht die TEE 
beſitzt, welche Stanley angenommen hat und die auf 
feine Angaben hin ihm in allen Karten Afrikas ge- 
geben worden iſt; ſeine Quellen überſchreiten nicht nach 
dem Süden zu die zweite Parallele. Sind dieſe beiden 
Nachrichten richtig, ſo muß die Karte des zwiſchen 
dieſen drei Seen belegenen Gebietes vollſtändig umge- 
ſtaltet werden, um für das Becken des Kifu Platz zu 
ſchaffen. Der Kifu iſt hiernach der ſüdlichſte obere Arm 
des Nil und damit iſt das alte Räthſel der Nilquellen 
vollſtändig gelöſt. Diefe Entdeckungen der beiden 
Forſcher geſtalten die Ludrographie dieſes Ge- 
bietes ganz um. Der Alerandrafee, deſſen Borhanden- 
ſein Stanley nach Mittheilungen der Eingeborenen 
angegeben hatte, verfchwindet damit, ebenſo wie 
der Slußarm, welcher ihn mit dem Kagera 
verbindet. das Ganze im Süd-Süd-Oſten des 
Albert-Eduard-Sees bis Uha belegene Gebiet gehört 
nunmehr dem weſtlichen Arme des Nils an, welcher 
damit die Namen Kiſu und Semliki annimmt und zu⸗ 
erſt den Albert. Eduard-See, ſodann den Albert-See 
unterhält, um ſich am nördlichen Ausfluſſe dieſes letzteren 
Sees mit dem aus dem Dictoriaſee entſpringenden 
Dfterme des Nils zu verbinden. Der 3000 Mtr. hohe 
Berg Mſumbiro gehört nunmehr der Gebirgskette an, 


welche den Theilungszamm zwiſchen dem Becken des 


Kagera im Oſten und den Kifu im Weſten bildet. Das 
Becken des Malagärafi, des Zufluſſes des Tanganika⸗ 
ſees, mindert A0 auch; denn die 1876 von Stanley 
überſchrittenen Flüſſe Lukoki und Meru müſſen ihm 
entnommen und dem uferſten zugetheilt werden, 
auch der fi ſich am äuferften nördlichen Ende des 
Tanganika in dieſen See ergießende Fluß Rufidji wird 


an Bedeutung einbüßen. Mitten durch daher alſo ab- 


gegrenzten Raum hindurch fließt 17 ſüdlicher, ſüdöſt⸗ 
licher, nördlicher, nordweſtlicher Richtung der Strom 
Kufi, welcher im Nordoſten des Ujiſi in den zwiſchen 
dem Oſtufer des Tanganika und dem oberen Laufe 
des Malagaraſi belegenen Ebenen entſpringt. Dieſe 
unerwartete Verlängerung nach dem Süden zu bis zum 
4, Breitegrade des Weſtarmes des Nils Kofu-Semliki 
macht aus dieſem die ſüdlichſte Quelle des Nilſtromes. 
Bisher hatte man den Zlüffen Wami und Ifanga, 
welche ſich am Südufer in den Victoriaſee ergießen, 
dieſe Rolle in dem hydrographiſchen Syſteme des Nils 
zuertheilt; da aber ihr Lauf nach dem Süden zu nicht 


die dritte Parallele erreicht, ſo muß an ihrer Stelle der 


Kifu treten. 
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Vermögen: 
En Gnde 1888: 
71 Millionen Mk., 


Re Ende 1889: 
78 Millionen Mk., 
Ende 1890: 
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ege 


Auhaber‘ 


holder, Ingwer, B 
Giercognae, z. Ta., 
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helfen ſofort bei So 


87 Millionen MR. 2 


empfiehlt u. A.: 


Feinſte Danziger Zafelligueure wie z. B.: Danziger Goldwaſſer, Kurfürſten, 
Wach ommeranzen, Cacao, 


Brobehiften a 3 fl. feinſter 
d. Berto 5—6 


Schiffs-Nachrichten. 
C. London, 17. dezember. Die Stürme der lebten 
Woche daben die engliſche Fiſcherfloite hart mitge- 
nommen. In Kull trafen geſtern und vorgeſtern 16 Schr 
euge in mehr oder minder ſchwer beſchädigtem Ju- 
tande ein und es herrſcht wegen des Perbleibens einer 
Anzahl anderer Boote die ernſteſte Beſorgniß. — In 
Loweſtoft landete geſtern Morgen die Fiſcherſchmack 
„Strive“ die 17 Perſonen ſtarke Beſatzung, ſowie zwei 
blinde Paſſagiere des Dampfers „Ambient“ von 
Sunderland, welcher, wie ſchon gemeldet, auf der Fahrt 
nach London ungefähr ſleben Meilen öſtlich von 
Loweſtoft mit dem Dampfer „Saragoſſa“ collidirt und 
ſofort geſunken war. g 


Standesamt vom 19. Dezember. 


Geburten: Buchhalter Hermann Bertling, S. — 
Schmiedegeſ. = Wilhelm Jaſchinski. T. — Arbeiter 
See Lutz. T. — Zleiſchermeiſter Wilhelm Eder, T. 

upferſchmiedegeſ. Ferdinand Rück, T. — Grenzaufſeher 
Franz Arumren, T. — Schiffszimmergeſ. Johann Zell- 
jahn, T. — Fortiſications-Bureaudiäfar Max Strehl, 
T. — Gefängniß-Inſpector Auguft Hoffmann, S. — 
ie: Buchhalter Walter E 

ufgebote: Buchhalter Walter Emil Pelkowski und 
Elfride Minna Eliſe Paletta. — Maler neter Arthur 
Adolf Blumenau und Helene Rofalie Wietke, genannt 
Waedtke. — Schmiedegeſelle Johann Friedrich Kanzler 
nnd Marie Auguſte Hannemann. Arbeiter Auguſt 
Hermann delke und Zuſtine Wilhelmine Kunz. 

Keirathen: Gaſtwirth Johann Leopold Ringe und 
Ww. Augufte Roſalie Alume, geb. Kunkel. — Schuh- 
machergeſ. Joh. Alb. Liebnitz und Slorentine Heinrichs, 

Todesfälle: S. d. Maurergeſ. Jerd. v. Lewinski, 
3 M. — Kaufmann Guſtav Krauſe, 43 J. — T. d. 
Bierverlegers Karl Kreuz, 5 J. — Kaufmann Guſtab 
Adolf Hermann Kraatz, 67 J. — Frl, Wilhelmine 
Krauſe, 56 J. — Bicefeldwebel Julius Priebe, 50 3.— 
Unehel.: 1 T. todtgeb. 


Danziger Börſe. 
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via Leith 
98 6 d, Amſterdam 8 s per Tonne Rohzucker Entr 4 
Dock Quai; Rouen 23½ Frcs. per 2000 Kilogr. Melaffe; 
Kings Eynn Delkuchen. 

er Kaufmannſchaft. 


Schiffsliſte. 
eg 
2 aturnus 2 de „ Königs- 
berg, Theilladung Güter. — Cecunda (850, Iren, 


Sandefford, Petroleum. — Ancon 3, 
Gtettin, Theilladung Güter. OR NEDL PERL 
el. 0b Rudolf (Sp.), Totte, Stettin, Güter, — 


Borfteher- 


Adele D.), Krützfeldt, gie, Hol und Güter. — 
Zhurfo (S.), Johnſon, Hull, Güter. — ie, Bom 
an Bea on, Hull, Güter. — Marie, Bone, 
Caſſandra, Scherwinski, in 


i artle „ — 
Roeskilde, Rasmuffen, Ridge. e ; Find . 
rel e. 


— k — 
4 Derantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und Dep 
3.256 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das geuilkon und e 


ichts in 


öckner, — den lokalen und propinziellen, Handels-, Mafine- 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — fir den Inseraten. 


theil: Otto Kaſemann, ſämmtlich in Danzig. 
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Grösste Chance — kleines Risiko 6 ˙⅛— TIERE 
1 len wir dan de Beteiligung =  Lehensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 
= Serie v. 50, 100, 150 und 200 Hriginal-Loojen 3 a (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830, 
8 2 der Rothen Kreus-Geld- Lotterie. 3719 Berfisierungs- z Gejahlte 
Noten E aupttreſſer: M. 150,000, 75,000 c Teig been — u 
3 Ziehung ſchon am 28. Dezember d. J. 8 
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Gappho, Helgoländer 
2, 15, und 1,50 Ki. 

Ualität incl. Kiſte 
x. Radın. 


31. 60 , 70 
RR 2 


janinos, 48 monakl 
Franco =4 tsch, Probeſend. 
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Patente 


255 


ſteinfegermeiſter hierdurch einge. baar Geld. N nüber de e Säuren, Migräne, Magenkr., Bi 2 Berlin, Neanderſt. 18. 
laden Berben 3 406 N) Georg Prerauer, Berlin S W., nn f Ne 1 Zim 85 Hebeln. Gene p feim.. EN und Muſterſchutz = Sul. Eisen er" = 
Die ſpeciellen Bedingungen, ſo- mandantenitrahe 7. empfiehlt neu u zur ! en er von | Aufgetriebeniein, Shropheinze. in beſorgt 8 ein- 
wie das Verzeichniß ber einzelnen Liſte 30 95 AU ‚0 5 12 5 berechnet. en 5 m besen, Sämerrhoiden, Sen C. v. Difowshi, Ingenieur. . 
S Base bur zern sur Einfätanne — DBEENN 227 "um Bahnho befördert. Ber längerem Aufenthalt Te ee Sa & erlin NW. 5 30 5 „% Etiquetten. 
au-Bureau aue, ar „ & & e ‚189 2 
h nnianinos, neu u. gebraucht ſehr Ermäßigung nach Uebereinkunft. (8147 E Botsbamerlirahe 3. Berlin W. 8. F. P. Feller. 
Danzig, den 177 5 1891. billig zu verkaufen Si un r 8 = m in den ee 1 Bez e Muster franco gegen franca. 


er Magiſtrat. bir, Mühlengaſſe 9 part. 


- Schutzmarke für Unterkleider: 


N 


Waschecht 


439 


& Krimpfrel. 


Wegen der vielen Fälschungen und 
Nachahmungen achte man beim Einkauf 
ganz genau auf obige Schutzmarken 
und weise Alles, was nicht den richti- 
gen Stempel trägt, zurück. Nur der 
richtige Stempel ist die Garantie, dass 
.das Garn wirklich aus der Spinnerei 
von Wagner & Söhne in Naunhof i. S. 
herrührt oder dass die Waaren wirk- 
lich aus dem echten Wagner’schen Garn 
hergestellt sind, 


Beraliete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


Alten u. jungen Männern 


wird die in nouer vermehrter Auf- 
lago erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


zefoite Sue. U, 
r 


sowie dessen radicale Heilung zur 
3 empfoblen. 


Man falle nicht 


1a 600000 — 600000 u. Vom 18. bis 23. Januar 1892 
1300000 = 300000 - Hauptziehung 
el 1125000 - 125000 „der 

2. . auch Sonftage. n 1 100000 = 100808 


en : 955 4 55 8 1 8 e i 
e L 5 l x a Be 
glicher Verkauf: 80,000 Edilo 


e ger Pfund — Vor Nackahmungen wird. getarnt. 
Menier, 1 AN 60 3 pro Bfund, empfiehlt J. N. Auffchhe, Dania. Cangaalle. PETE GR 
RE ACER! BETTEN Ad Ed cn R 3 a, 


* 


Chocolat 


HIER RR: 


Die echten Deutschen Vigogne-Strickgarne 
von der Firma Wagner & Söhne in Naunhof i. 8. 


sind die besten und billigsten Strickgarne, die es giebt, unserer echten 
und die 


Excelsior-Unter kleidung 


aus dem echten Merino-Kammgarn derselben Firma ist die beste und billigste Unter- 
5 kleidung, die es giebt, aus folgenden Gründen: 

1. Weil sämmtliche Gespinnste von Wagner & Söhne aus den besten Rohstoffen gesponnen 
sind, so haben die daraus hergestellten Waaren eine ausserordentliche Halt- 

barkeit, die sie zum Billigstem macht, was es giebt. 

2. Weil sie in Folge ihrer innigen Mischung aus feinster Wolle und bester Baumwolle 
in der Wäsche nicht eingehen oder filzen oder hart, sondern im Gegentheil 
immer schöner, weicher und geschmeidiger werden, so sind sie besser als 
reine Wolle und besser als reine Baumwolle. 2 5 8 

3. Weil sie in Folge ihrer Weichheit und Geschmeidigkeit die Haut nicht zu über- 
mässiger Wärmeentwickelung reizen und dadurch beim Tragen niemals lästig 
werden können, dabei aber in Folge ihres Gehalts an bester Wolle den 
Schweiss schnell aufsaugen, ohne zu kälten, so können sie im Sommer und 

Winter mit gleichem Vortheil getragen werden, im Sommer in einer 
leichteren und im Winter in einer schwereren Woare. 

4. Weil Jeder, der sie nur einmal getragen hat, nicht wieder davon abgeht, was auch . 
das Beispiel einer grossen Zahl von Aerzten, darunter Militärärzte, beweist, diesen 
die sie selbst tragen und ihren Patienten empfehlen, so sind die Wagner’schen 
echten deutschen Vigogne-Strickgarne und Excelsiorunterkleider das Beste, 
was es giebt. 

(he 
n. 


Zu haben in allen besseren Garn- u. Wirkwaarenhandlunge 


7 


Schlussstreifen. 
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Yerbautiäeil I! Deutiche Induftrie!! Rährheaf 


Der kästich zunehmende Verbrauch unferes 


CA O- VE RO 


f (entöiter leicht löslicher Cecac) 
2225 6 aus 5358 e Qualität, feines Aroma, FREE und Billigheit und wird daher dieſer Cacao 
erer Beachtur ; A er 
iu ba eu in dosen von n n ee in den meiſten durch unſere Plakate kenntlichen Conditoreien, 
für M 8,50, M 3, M 1,50, M 0,75 Solenlalwaaren⸗, Delicateß⸗ und Droguen⸗Geſchäften. 


Delicateßz-, Droguen- und Speeial-Geſchäften. 


# 


— naar: 


2 n 
Wir empfehlen: 


ff. Lager⸗ (dunkel) und 


in Gebinden und Flaſchen. 
Beſtellungen werden außer in unſerem Stadt- 
Comtoir Heiligegeiſtgaſſe Nr. 126, auch in unferer 
Brauerei Kl. Hammer bei Langfuhr entgegen ge- 


nommen. 
Hochachtungsvoll (4591 


Danziger Artien⸗Bierbrauertej. 


0 
1 


Deutschen Autistarerei- fl 


Drieinal-Looe . -. br- N- Bad-M. 5 


(Porto und amtliche Liste 50 G) empfiehlt und versendet so lange Vorrath reicht 


D. Lewin, Bank- u. Lotteriegeschäft, | 


Berlin C., Spandauerbrücke 16. — Neustrelitz, 
= Telegramm-Adresse: 

59 = — für Berlin: „Goldquelle Berlin“, für Neustrelitz: „Goldquelle Neustrelitz“. 

inne M 307500 Der prompte Versand der Loose GE — 


53990 


findet so von Berli von Neustrel aus st ist allgemein verbun- 


hinein durch andere Anprei J den mil nervöser Konsti- 
ſondern * ch © Diserete nt RER ESCHE 8 = Er eee 
eiundes garant. giftfreles 8 3 3 = 8 ch, N 
baum Lonfect Geſchäftsbücher Bearbeitungen . e Wie eee er 
e NIA, dee en 
Oxriu 1 7 1 N 2 22 

Man gere nicht, nach viele nasser | „Nervenplätzchen“ - 


Ich veriende reell 1 
0 ob. 200 gr. 
reit. Neuheiten (rein. 


St. reiz 5 2 Die 
2 M nge Nachnahme Arbeits - Bermittelungs - Gtelle 


ige Einfendung. 78 Hepfengaſſe 34 (im halben Mond 1 Tr.), 


ernun 
gare be 
undel 


Gehöröl- 


Grtraet vom k. k. Secundar⸗⸗ 
arit Dr, Schipek, welcher ſeiner 
fiheren Wirkung wegen vonvielenſßz 
Autoritäten ſeit Jahren rühm- 
lichſt anerkannt, weil er jede 
nicht angeborene Taubheit heilt, 


ert d! e Ohrener krankung ſo- 
ort b 


500 Mark bein Bebrauch o.|N 
Kothe's Zahnwaſſer 
a Flacon 60 3 jemals Zahn- 
merzen bekommt oder au ben 5 


de riecht. 24 
Jh. Beer e gothe Nachfl., 


erlin, Aaffee a Taſſe 15 J. ½ Dir. 5 u 10 * aus | egealede n, Brorim Sahien 
In 2 1 5 u. 10 3, Bier a Glas 10 3. Näheres über —— und über das „Kreisrätſel“ findet man — — = 
thehe 5 „ „ Srühllüdsjtube: in unſerer illustrierten Preisliſte, welche ſich alle Eltern n FT, ” 
{ Ih» Leni Eisbein mit Sauerk [ & a] eiligſt (gratis und franko) kommen la en fotlten, um recht⸗ SCHERING 8 PEPSIN a ESSENZ 255 
— sy. Er ſenſuppe. zeitig ein wirklich gediegenes Weihnachtsgeſchenk für ihre RE BER nach Vorſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, MR 
= R 85 e Kinder wählen und pefelfen zu können. — Alle Stein⸗ — 4 8 - 80 N Wrofeflor der Mirpneimittelleher an der 


a 
ut 7 5 10 
fat. Anz, verk. hat ſich als beionders wirkſam gezeigt gegen Influenza und deren Wien, Olten, Rotterdam, London, New-⸗ York, 310 Broadway. 
Näh. Moria Shmidthen, Guben. achhrannheiten, ſowie bei rbeumatiſchen Affectionen. (280 > 2 — n 


5 täglich geöffnet von 8 Uhr Morgens, 5 
bittet die Herren Arbeitgeber um Aufträge. 


cht. 
Laufburihen und Hausdiener werden geſtellt. 


2 ! ; . . 116 Mill. Mk. 5 R 
Aufträge werden jeder Zeit im Zaffehauſe zum halben & ; 3 je N E 2000 Pferdekr. im Betriebe, 
Manb un im — Mauergang en 4599 FE Dividende nach e arahlien Geſammtprämien. 5 Hi AR R baten i 
Alle Vermittelungen koſtenfrei. (Steigende Dividende 8 ee e 8683. 2858. 

e e Sehr liberale Verſicherungs-Bebingungen, insbeſondere Unanfecht⸗ dm * Auszeichnungen: 


Volks- Suppen 


Mauer 
= verabfolgt 1 Elter kräftiges Eſſen für 10 Pf. 
Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen, 5 Ausgabe täglich 11½ bis 12½ Uhr Mittags. 


Kaffee⸗Haus l. S 
Junkergaſſe 6 neben dem Dominikanerplatz 
ehlt (4590 


empfi 
Mittageſſen von 30 Pfennig ab. 


Allgemeine Bam: 7 75 und Lebens⸗ TNC 
cherungsbank in Leipzig, e 
bei ze ei in, 


Fälle den Anfall Iindert und abkürzt. Keine schäd- 

liche Nebenwirknng. Das Kästchen mit 27 Stück zn 

; ” Mk. I in den Apotheken. “ 
Jährliche Prämien- u. Zinſeneinnahme ca. 6 Mill. Mk. er 
[is Ende 1890 gezahlte Verſicherungs⸗ 5 

1 fumme gcc. 31 Mill. Mh. 

Verſicherungsbeſtand ca. 


. Victoria - Gas- 
9 und Petroleum- Motor. 


Auch die kleinſten find erwünf 


barkeit der ſeit dem 1. Januar 1337 abgefhloffenen Verfiche-1 % S ab) mM 9 Quedlinburg 1888. 1. Preis — 
11 rungen ee an ine an 8 5 Höchste n — München 
( riegsverſicherung unter ben günſtiaſten Bebingungen, ebenſo 1888. Höchste Auszeichnung für 
Gewährung von autione-Darichnen an Beamte im öffentlichen] Gasmotore annover 1889 


Dienſte. 5 
Alles Nähere aus den Proſpecten und el denen ese ige gen | 1. Preis; . ea 


welche zu beziehen find von dem Genergl-Agenten Heren K. Schu⸗ 5 Wee 
mann In Bang, Doritädt. Graben Nr. 6, und den fämmill nen I — Bess er 2 


Vertreter nk. Wee EN Piplom. 
u Cöln 1890 2%” Goldene Medaille, 
Illustrirte Preiscourante auf Wunsch. 


Oscar & Robert Wilberg, 


Ein intereſſantes, für die langen RN N f 
Winterabende unentbehrliches IM 8 TT 


iel. Vas fireisrätfel ift ür Danzig und Ümgegend: 
gt mit, der 0 f roth, Danzig, Vorst. Graben 15. 


Tauſend und abertauſend El⸗ ; Don unferen jet vielen Jahren mil beilem Erfolg von aus- 
= tern haben den hohen er- geleſenen polarilirien Mutterrüben gesüchteten 


Han am | | Snferrübenlernen Klein-Banzlebener Nachzucht, 
’ Eigenbau 1891er Ernte, 


7 Er 2? 
* S nker- NEN ö 
. geben wir noch jedes Quantum ab. 


RS teinbauka fe ＋ Mit Proben und Preis, ſowie Auskunft über Ernte u. Polari- 
9 obend anerkannt, es gibt kein ſation ſtehen wir auf Wunſch gern zu Dieniten. 3056 


e | | _- pierling, Meyer & Co, 


-Küche und Volks- 


Speiſe-Anſtalt 
ang 3 (im breiten Thor) 


x 
REN 


et | 


baukaſten ohne die Marke „Anker“ find gewöhnliche ER 
und als Ergänzung wertloſe Nachahmungen, 
darum verlange man ſtets und nehme 7. 4 

e nur Richters Auker⸗Steinbaukaſten,“ = 
welche vor wie nach unerreicht daſtehen und die einzigen find, 


verfität zu Berlin. 2 
„ ni eit der Bere MR 
dauung, Sodbrennen, Magenverſchleimung, die 
Folgen von Unmüßigkeit im Eſſen und Trinken BE 
werden durch dieſen angenehm ſchmeclenden RER 


N 
OT 


Wein binnen kurzer Zeit beſeiti 
. 1 N N 5 Preis p. ½ Fl. 3 M. 
welche regelmäßig ergänzt werden können; vorrätig in allen fei⸗ > Schering k 
neren Er eerenhar lungen zum Preiſe von 1-5 Mk. und höher. Niederlagen in ſaſt ſämmtlichen x und Drogeithandhungen. 1 


F. Ad. Richter & Cie., k. u. l. Hofliefer., Audolftabt, Thür. N 


n 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


unn e ae 


